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dem der Regierung ſo werthvoll, daß es 
ſeltſam wäre, wollte man davon in Zukunft 
Abſtand nehmen. Iſt es nicht auch von 
ganz beſonderem Werthe, wenn im Parlament 
Beamte, Vertrauensmänner der Regierung, 
als Abgeordnete ſitzen, die einerſeits mit den 
Parteien und der Wählerſchaft und anderer⸗ 
ſeits mit den Wählern und dem Lande 
Fühlung beſitzen? Man kann doch nicht 
lediglich vom „grünen Tiſche“ aus und ge⸗ 
ſtützt auf Informationen, die ausſchließlich 
bureaukratiſchen Urſprungs ſind, regieren 
wollen! Bis jetzt hat man ſogar Landräthen 
erlaubt, — und mit gutem Erfolge auch der 
Regierung —, in den Parlamenten führende 
Stellungen einzunehmen. Wir erinnern u. a. 
an das Wirken der Herren von Rauchhaupt 
und Freiherr von Manteuffel, die zwar 
ſelbſtſtändig und charakterfeſt, aber doch auch 
maßvoll als Fraktionsführer thätig waren. 
Solcher gemäßigter Führer beraubt man ſich 
für die Zukunft. Glaubt man aber dadurch 
etwa dem Konſervativismus einen tödtenden 
Schlag zu verſetzen, ſo täuſcht man ſich. 
Gerade dieſe Maßregeln ſind nicht dazu an⸗ 
gethan, der konſervativen Partei eine für die 
Regierung günſtigere Phyſiognomie aufzu⸗ 
zwingen. Und rechnet man etwa gar auf 
eine Spaltung im konſervativen Lager? Das 
wäre denn doch ein ſehr verfehltes Rechen⸗ 
exempel. Wir können verſichern, daß die 
konſervative Partei noch niemals ſo einmüthig 
und geſchloſſen hinter ihren Führern geſtanden 
hat, wie heute. 


Unzweifelhaft hat das Vorgehen der 
Regierung eine Degradation der land⸗ 
räthlichen Stellung bewirkt. Schon die Nach⸗ 
rufe, die den ſcheidenden Gemaßregelten ſelbſt 
von liberalen Blättern gewidmet worden 
find, dürften darüber belehrt haben. Bisher 
war die Stellung eines Landraths, inſonder⸗ 
heit des im Kreiſe angeſeſſenen, die ſchönſte 
Stellung, um die Preußen mit Recht von 
allen anderen Ländern, die uns ſo etwas 
nicht nachmachen konnten, beneidet wurde, 
von der man aber freilich nicht annehmen 
kann, daß ſie namentlich in Süddeutſchland 
das rechte Verſtändniß findet. Heute freilich 
hat es den Auſchein, als ſolle dem Laudrath 
der letzte Reſt ſeiner ſtändiſchen Vergangen⸗ 
heit und ſeiner Sonderſtellung, die ſelbſt die 
— . — — — 

Sie ſtand auf und wollte ſich entfernen, 
auch er war aufgeſprungen und trat dicht an 
ſie heran. 

„Wir gehen in wenig Tagen auseinander, 
gnädiges Fräulein, und werden uns wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mehr im Leben begegnen, 
laſſen Sie uns als Freunde ſcheiden. Sie 
ſagten damals in Stuttgart ein hartes 
Wort, das mich ſeitdem oft quälte.“ 

Der ſchmerzliche Vorwurf in 
Stimme traf ſie. 

„Sie ſagten, ich ſei Ihnen zu fremd, um 
an Ihrem und der Ihren Wohl und Weh 
theilnehmen zu dürfen.“ 

„Ihr Benehmen rechtfertigte dieſen 
Glauben“, erwiderte ſie kühl, „man ſchließt 
nach Thaten und nicht nach leeren Redens⸗ 
arten.“ 

Er legte die Hand beſchwörend auf ihren 
Arm, das ganze Elend ſeines Lebens lag in 
ſeinen krampfhaft zuckenden Zügen. 

„Wiſſen Sie denn nicht, daß ich jeden 
Blu“stropfen mit tauſend Freuden für Sie 
verſoritzen möchte? Sehen Sie denn nicht, 
daß ich ſelbſt für Ihre Verachtung zu un⸗ 
glücklich bin?“ rief er aus. 

„Tragen Sie männlich, was Sie ſelbſt 
gewollt“, verſetzte ſie, ihn feſt anſehend. 
„O, glauben Sie mir, es geht, wenn man es 
muß und ernſtlich will.“ 


Die Stellung 
der Regierungsbeamten in den 
Parlamenten 


erörtert die „Konſ. Korr.“ in folgendem 
Artikel: Wie zu erwarten ſtand, iſt von 
allen Parteien aus der fehlerhaften An⸗ 
wendung des Erlaſſes vom 31. v. Mts. die 
Konſequenz gezogen worden, daß ſortan 
Regierungsbeamte zur Ausübung parlamen⸗ 
tariſcher Mandate abſolut als ungeeignet 
angeſehen werden müſſen. Am ſchärfſten 
natürlich geht die Linke in dieſer Beziehung 
vor; die „Freiſinnige Zeitung“ ſtellt ſogar 
ſchon ein Verzeichniß derjenigen Beamten zu⸗ 
ſammen, die gegenwärtig im Reichstage und 
im Herrenhauſe ſitzen und fordert von dieſen 
ſowie von den nichtgemaßregelten Beamten, 
die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind, 
daß ſie „ſoviel Standesbewußtſein“ zeigen 
müßten, um ihr Mandat freiwillig niederzu⸗ 
legen. Man wird aus dieſer Nutzauwendung 
allmählich erkennen müſſen, welch, ſchweren 
politiſchen Fehler die Regierung mit ihrem 
Vorgehen in der Kanalangelegenheit be⸗ 
gangen hat. Unſeres Erachtens wird infolge 
der falſchen Anwendung der in dem er⸗ 
wähnten Erlaß ausgeſprochenen Grundſätze 
kein politiſcher Beamter mehr daran denken 
können, ein parlamentariſches Mandat zu 
übernehmen. Bisher hat zwar die Linke, um 
dieſe ihr unbequemen Abgeordneten zu dis⸗ 
kreditiren, verſucht, die Landräthe als ledig⸗ 
lich gefügige Werkzeuge der Regierung im 

arlament zu bezeichnen; allein die Be⸗ 
hauptung zu beweisen, war nicht möglich. 
Heute braucht man ſich nur auf den Erlaß 
in Verbindung mit den Maßregelungen zu 
berufen, um dieſen Beweis für die Zukunft 
führen zu können. Welcher Beamte von 
Charakter wird alſo nach den letzten Vor⸗ 
gängen noch Luſt haben, ſich als parlamen⸗ 
tariſchen Kandidaten aufſtellen zu laſſen? 

Wir können uns aber nicht denken, daß 
die Regierung neuerdings von der Anſicht 
ausgehe, die Beamten ſeien im Parlament 
entbehrlich. Die Verwerthung der Kenntniß 
einſchlägiger Verhältniſſe inſonderheit im 
Landtage, die hervorragende Arbeitskraft 
beamteter Abgeordneten iſt doch nicht nur 
im allgemeinen Intereſſe, ſondern auch in 


Ums Brot. 
Roman von Freifrau Gabriele v. Schlippenbach. 
(Herbert Rivulet) 
(Nachdruck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 

„Ich weiß es,“ unterbrach Gertrud, „Axel 
erzählte es mir, ehe wir Holmſtein Lebe⸗ 
wohl ſagten.“ 

„Ich hörte in Italien von dem Tode 
Ihres Vaters und von der traurigen 
Lage —“ 5 

„Und da zogen Sie es natürlich vor, 
der Heimat fern zu bleiben“, rief ſie bitter, 
um ſich gleich darauf über die unbedachte 
eußerung zu ärgern. 

„Seien Sie nicht ungerecht“, bat er auf⸗ 
geregt. „Sie können es nicht wiſſen, was 
15 durchgekämpft, wie ich gelitten! Ich 
. das Leben meiner einzigen Schweſter 
etten, wenn ich die reiche Heirath einging, 

5 der meine Mutter mich faſt knieend 
erredete.“ 
bi „Konnten Sie die nöthigen Mittel für 
eas brigen nicht durch Arbeit und eigene 
Nuit erwerben?“ rief ſie ärgerlich aus, 
“4 tel hat es bewieſen, daß auch der reich 
ebene Kavalier ſeinen Platz im Leben, 
mag ein ganzer Mann, auszufüllen ver⸗ 


ſeiner 


Ener Arel iſt eine Ausnahme; mit ſeiner 


i a ijt er fähig, eine Welt aus den) „Ich ſuche ja auch mit meinem Schickſal 
hig, n zu haben, bitte, vergleichen Sie mich fertig zu werden, ich hoffe, niemand ſieht, 


mit ihm, ich verliere dabei zu ſehr.“ 
er) weiß es“, entgegnete fie herb. 
Urtheilſenkte den Kopf vor dieſem harten 


dert wan überhaupt dieſe Rechtfertigung, 
erlange „Paßfeld“, fuhr fie eiſig fort, „ich 
erwarte ſie nicht von Ihnen.“ 


wie ſchwer es mich drückt.“ 

„Ich habe es vom erſten Augenblick an 
gemerkt“, entfuhr es ihr unbedacht, während 
es in ihren Augen feucht emporquoll und fie 
in das Innere des Zimmers zurücktrat. 

Er folgte ihr. „Sagen Sie mir, daß 
Sie freundlich an mich denken werden“, flehte 


Kreisordnung ihm nicht nehmen wollte, weil 
fie das Segen8reiche derſelben anerkannte, 
noch geraubt werden. Der Landrath war 
bisher nicht blos der von der Regierung 
abſolut abhängige Beamte, ſondern auch der 
Vertrauensmann aller Kreiseingeſeſſenen. 
Der Stolz des Landrathes war es, „Vater“ 
des Kreiſes genannt zu werden. Nach den 
Maßregelungen wird man in der Bevölkerung, 
ſchon durch den Liberalismus belehrt, den 
Landrath nicht mehr in dem bisherigen 
Maße als Vertrauensmann, ſondern lediglich 
als Regierungsvertreter betrachten und den 
Abbruch eines ſchönen Stückes alter preußi⸗ 
ſcher Tradition zu beklagen haben. 


— ——— sonal 
Politiſche Tagesſchau. 


Zum Fall Dreyfus bringt der 
„Reichsanzeiger“ in ſeinem amtlichen Theile 
folgende Mittheilung: „Wir ſind ermächtigt, 
nachſtehend die Erklärungen zu wieder⸗ 
holen, welche hinſichtlich des franzöſiſchen 
Hauptmanns Dreyfus die kaiſerliche Regie⸗ 
rung, bei loyaler Beobachtung der einer 
fremden inneren Angelegenheit gegenüber 
gebotenen Zurückhaltung, zur Wahrung 
ihrer eigenen Würde und zur Erfüllung 
einer Pflicht der Menſchlichkeit abgegeben 
hat. Der kaiſerliche Botſchafter bei der 
franzöſiſchen Republik, Fürſt Münſter von 
Derneburg, hat nach Einholung der aller⸗ 
höchſten Befehle Seiner Majeſtät des 
Kaiſers im Dezember 1894 und Januur 
1895 dem Miniſter des Auswärtigen, Herrn 
Honotaux, dem Miniſterpräſidenten, Herrn 
Dupuy und dem Präſidenten der Republik, 
Herrn Caſimir⸗Perier wiederholt Erklärungen 
dahin abgegeben, daß die kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft in Frankreich niemals, weder direkt 
noch indirekt, irgendwelche Beziehungen zum 
Hauptmann Dreyfus unterhalten hat. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
Staatsminiſter Graf von Bülow hat am 
24. Januar 1898 in der Budgetkommiſſion 
des deutſchen Reichstages folgende Erklärung 
abgegeben; „Ich erkläre auf das aller⸗ 
beſtimmteſte, daß zwiſchen dem gegenwärtig 
auf der Teufelsinſel befindlichen franzöſiſchen 
Exkapitän Dreyfus und irgendwelchen deut⸗ 
ſchen Organen Beziehungen oder Ver⸗ 
— 2 oe —xñ— — . — 
er noch einmal. „Ich muß wenigſtens einen 
Gedanken haben, der hell und rein in mein 
Leben hineinleuchtet.“ 

Sie antwortete nichts, ſanft zog ſie die 
Hand aus der ſeinen, die ſich krampfhaft um 


ihre Finger ſchloß, und lächelte leiſe. Dann 
ſchritt ſie in das Nebenzimmer. Gleich 


darauf zogen weiche Melodien zu ihm hin⸗ 
über, ſpielte ſie ſtatt aller Antwort, es war ihr 
leichter, ihm zu ſagen, wovor ihr bangte, 
was ſie ſich nicht in Worte zu kleiden ge⸗ 
traute. 

Er war in einen Seſſel geſunken, das 
Antlitz mit den Händen bedeckt, lauſchte er 
dem Liede ohne Worte, das ihre Seele der 
ſeinen ſang. 

Wohl eine halbe Stunde hatte Gertrud 

geſpielt, da hörten ſie das Geräuſch heran⸗ 
rollender Räder, der Zauber war gebrochen! 
Sie erhob ſich und ſchloß den Deckel des 
Flügels, Haßfeld war in das Zimmer ge⸗ 
treten, ſie hielt ihm freimüthig die Hand 
hin, er beugte ſich über dieſelbe und küßte 
ſie lange. „Ich danke Ihnen, — und ich 
habe Sie verſtanden.“ 
Die laute, rufende Stimme ſeiner Frau 
ließ ſich hören: „Waldemar, Waldemar!“ 
ſchrie ſie, ſuchend durch alle Zimmer laufend, 
„wo ſteckſt Du denn? Friedrich ſagte, Du 
jeift zurückgekommen. Ah! Da biſt Du 
endlich!“ 

Sie flog ihm um den Hals und küßte 
ihn ſchallend. 

„Biſt Du froh, mich wiederzuſehen? Ich 

bin es furchtbar! Es war ganz ſchauder⸗ 

haft langweilig ohne Dich, mein Alter!“ 

Sie ſtand auf den Fußſpitzen und klopfte ihm 

zärtlich die Wange. 

„Dir iſt wohl die Zeit recht lang ge⸗ 
RN 


bindungen irgendwelcher Art niemals bes 
ſtauden haben.“ 

Ein Akt ezechiſcher Parteiwuth wurde 
in der Nacht zum Donnerſtag in Trebnitz 
bei Leitmeritz verübt. Auf dem dortigen 
Friedhofe ſteht ein Grabdenkmal für die 
1866 im dortigen Feldſpital ihren Wunden 
erlegenen preußiſchen Soldaten. Dieſes 
Denkmal wurde von unbekannten Thätern 
arg beſchädigt, der daran angebrachte 
preußiſche Adler von Bronze herausgeriſſen 
und geſtohlen. Den Anlaß zu dieſem Vanda⸗ 
lismus gab folgendes: Die Deutſchen in 
Trebnitz wollen für ſich ein gemeinſames 
Vereinshaus errichten. Zum beſten des 
Baufonds ſollte in Trebnitz ein geſelliges 
Feſt ſtattfinden, das der Leitmeritzer Verein 
„Germania“ veranſtaltete. Die Trebnitzer 
Czechen legten es darauf an, dieſes Feſt 
durch Terrorismus zu verhindern. Die Feſt⸗ 
plakate wurden beſchmutzt und herabgeriſſen, 
nachts Zettel in den Straßen verſtreut und 
an deutſche Häuſer geklebt, wodurch die 
deutſchen Einwohner von Trebnitz gewarnt 
wurden, ſich an dem Feſte zu betheiligen. 
Im Anflug daran erfolgte das Attentat 
gegen das preußiſche Kriegerdenkmal. 

Präſident Loubet iſt Freitag Nachmittag 
nach Paris zurückgekehrt. — Die 
Dreyfuſards bekunden bereits ihre Achtung 
vor der Militärjuſtiz; die „Droits de 
l'homme“ bezeichnen die Anklagerede des 
Majors Carriere als ein „Monument des 
Blödſinns“. Man iſt es ſchon gewöhnt, von 
den Dreyfuſards zu hören, daß die Drey⸗ 
fusgeguer entweder Schurken oder Geiſtes⸗ 
kranke und Blödſinnige ſind. Auch die 
„Freiſ. Ztg.“ ſagt, daß dieſer Regierungs⸗ 
kommiſſar „eine ziemlich traurige Rolle“ 
ſpielt. Dagegen muß ſelbſt der „Lokalanz.“ 
geſtehen, daß der Vertheidiger Demange 
durch Pathos zu erſetzen ſucht, was ihm 
ſachlich fehlt. Zu der amtlichen Kund⸗ 
gebung der deutſchen Regierung bemerkt die 
„Freiſ. Ztg.“ naiv: „Wenn die militäri⸗ 
ſchen Richter in Reunes nicht ganz ver⸗ 
blendet ſind, ſo müſſen ſie dieſer Kundgebung 
den ihr für die Eutſcheidung gebührenden 
Werth beimeſſen, indem ſie Dreyfus frei⸗ 
ſprechen.“ Am Urtheilstage wird die ge⸗ 
ſammte Renneſer Garniſon marſchbereit 
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worden? So viele Stunden biſt Du allein 
geweſen, Du armer Kerl.“ 

Er trat etwas zurück und machte ſich un⸗ 
geduldig aus ihren Armen frei, die ſie um 
ſeinen Hals gelegt hatte. 

„Fräulein von Brenken war hier“, ent⸗ 
gegnete er kühl, „wir haben zuſammen 
dinirt und die Zeit ſo gut es ging, todtge⸗ 
ſchlagen. Nicht wahr, guädiges Fräulein?“ 

Es lag ein wilder Galgenhumor in ſeinen 
Worten. 

„Warum nennſt Du ſie immer gnädiges 
Fräulein“, fragte ſeine Frau in ſo lautem 
Flüſterton, daß Gertrud es hörte. „Sie 
iſt doch nur eine Gouvernante! Doch komm“, 
fuhr ſie fort, „die Meißners und Brauns 
haben uns begleitet, es ſoll heute Abend ge⸗ 
tanzt werden, ich freue mich kindiſch darauf! 
Können Sie hübſche Tänze ſpielen?“ wandte 
ſie ſich lebhaft an Gertrud. „Beſonders 
Walzer? Waldemar walzt nämlich himm⸗ 
liſch und muß viel mit mir tanzen, nicht 
wahr, mein Alterchen?“ 

Er machte eine verdrießlich abwehrende 
Bewegung. 

„Was, Du willſt nicht?“ rief ſie empfind⸗ 
lich, „und damals, wie Du mir den Hof 
machteſt, haſt Du immer mit mir tanzen 
wollen, weißt Du es nicht mehr?“ 

Haßfeld ergriff ihren Arm und zog ſie 
mit ſich fort, recht unſanft, wie man deutlich 
ſehen konnte. — 

Auch die Jäger waren unterdeſſen heim⸗ 
gekehrt, und es wurde ein Ball improviſirt, 
zu dem Gertrud ſpielen mußte. Ihre Kopf⸗ 
ſchmerzen, die noch nicht vergangen waren, 
kehrten durch den Lärm und die Muſik 
wieder, es hämmerte und pochte in ihren 
Schläfen. Rückſichtslos tanzte man weiter, 
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den benachbarten Garniſonen erfahren. Abs 
theilungen Dragoner und berittene Gen⸗ 
darmen werden die Vorſtädte ‚und die Um⸗ 
gebung bewachen, ſowie die Innenſtadt 
durchſtreifen. — Mehrere Deputirte der 
Rechten, welche von de Ramel einberufen 
waren, traten Freitag Nachmittag im Palais 
Bourbon zuſammen, um über die politiſche 
Lage, insbeſondere betreffend die Ein⸗ 
berufung des Staatsgerichtshofes zu be⸗ 
rathen. Sie beſchloſſen, ſich in Permanenz 
zu erklären und wählten ein Bureau. 

Der Konflikt zwiſchen England und 
Transvaal iſt nunmehr endlich nach 
langem Hin⸗ und Herverhandeln an einem 
Punkt angelangt, wo es kein Zurückweichen 
mehr für beide Theile giebt. Man wird 
ſich, daran laſſen die vorliegenden Nachrichten 
kaum noch einen Zweifel übrig, demnächſt 
auf den Ausbruch des Krieges gefaßt machen 
müſſen. Die letzte Note der Transvaal⸗ 
regierung, die kräftige Sprache der Buren 
in ihrer Volksvertretung und endlich die 
beiderſeits geradezu fieberhaft betriebenen 
Kriegsrüſtungen deuten darauf hin, daß als⸗ 
bald an die Stelle diplomatiſchen Noten⸗ 
wechſels die kriegeriſchen Aktionen treten 
werden. Der Gedanke einer abermaligen 
Konferenz in Kapſtadt kann als geſcheitert 
gelten. Auch im Dranje-Freijtaat wird flott 
gerüſtet. Nach Transvaal ſoll von Frank⸗ 
reich eine Kanonenſendung unterwegs fein. 
Die Londoner „Central News“ erfährt, in⸗ 
folge dringlicher Vorſtellungen aus Natal 
beſchloß die Regierung binnen Wochenfriſt 
10000 Mann Truppen von Judien nach 
Natal zu bringen. — Ueber den Miniſter⸗ 
rath in London am Freitag, der von 12¼ 
bis 3 Uhr dauerte, meldet eine Sonderaus⸗ 
gabe der „Pall Mall Gazette“: Die Miniſter 
waren vollſtändig einig. Das Ergebniß der 
Berathungen wird eine entſchieden abgefaßte 
Antwort an die Regierung von Transvaal 
ſein, welche es durchaus ablehnt, auf den 
Vorſchlag betreffend Verzicht auf die 
Suzeränität einzugehen, und ſie daran er⸗ 
innert, daß das Anerbieten bezüglich einer 
gemeinſchaftlichen Kommiſſion nicht für un⸗ 
beſtimmte Zeit effen bleiben könne. Die 
Depeſche wird auch einen ſcharfen Hinweis 
darauf enthalten, daß keine Autwort an- 
nehmbar jet, die hinſichtlich einer wejentlichen 
Bedingung unausreichend oder ungünftig fein 
werde. — Die Miniſter wurden von der 
Menge vor dem Auswärtigen Amte mit 
lauten Rufen begrüßt. — Dagegen wächſt 
in England die liberale Agitation gegen den 
Krieg. Auch in den Provinzen halten die 
Radikalen Proteſtmeetings ab. Die „Daily 
Chronicle’ erklärt, England werde von der 
Welt als Wortbrecher und Geſetzesverächter 
erſcheinen, wenn es Transvaal den Krieg 
zufzwänge. 

Der ſerbiſche Hochverrathsprozeß hat 
m Freitag in Belgrad begonnen. Vor dem 
Gerichtstiſche lagen blutbefleckte Kleidungs⸗ 


es fiel niemandem ein, ſie abzulöſen. Nie⸗ 
mand ? 

Nein, Haßfeld hatte es nicht vergeſſen, 
er trat auf ſie zu. 

„Bitte, laſſen Sie mich Ihre Stelle ein⸗ 
nehmen“, ſagte er leiſe und dringend. „Sie 
ſehen ſo bleich aus, es kann für Ihren Kopf 
nicht zuträglich ſein.“ 

Sie erhob ſich daukbar, glücklich, von der 
Pein erlöſt zu werden. Er nahm ſofort 
ihren Stuhl ein. 

„Wenn ich auch ſonſt nicht muſikaliſch 
bin, einige Tänze kann ich zum beſten 
geben“, meinte er. 

f oot wollte ſich in ihr Zimmer zurück⸗ 
ziehen. 

„Gute Nacht“, ſagte ſie, „ich halte es 
wirklich nicht länger aus und thue beſſer 
daran, die Ruhe aufzuſuchen, Sie wiſſen 
nicht, welchen Dienft Sie mir leiſten, Herr 
von Haßfeld.“ 

Franz Gärtner hörte ihre Worte. „Nichts 
da“, rief er, „kommen Sie tanzen, heute 
müſſen alle daran.“ Sie wich mit Abjchen 
vor ihm zurück, denn er war in ziemlich 
zweifelhafter Verfaſſung. 

„Ich bin in Trauer, mein Herr“, ſagte 
fie ſehr ernſt und abweiſend. 

„Ach, das thut ja nichts, eine Polka wird 
Ihnen nichts ſchaden!“ 

Er legte den Arm um ihre Taille und 
wollte ſie fortziehen, da verſtummte plötzlich 
die Muſik, und alle ſahen ſich erſtaunt um. 
Haßfeld hatte das Taſchentuch an ſein Ge⸗ 
ſicht gedrückt und eilte davon, etwas von 
„Naſenbluten“ murmelnd. 
Ali Gertrud fing einen verſtänduißvollen 

ick von ihm auf, den fie ebeuſo zurückgab, 
und die Pauſe benutzend, ſchlüpfte ſie auf 
ihr Zimmer und that, als ſchliefe fie. Frau 
Roſalinde polterte nach einiger Zeit heftig 
an der verſchloſſenen Thür und wünſchte, fie 
möge hinunterkommen, fie hätte noch jo 
große Luſt zu tanzen. 

Sie ſchlief in Wirklichkeit faſt garnicht 


ſtehen und eine anſehnliche Verſtärkung aus] ſtücke des Adjutanten Lukitſch. Auf der An⸗ 


klagebank nahmen 24 Perſonen Platz. In 
der vorderſten Reihe ſaß der Attentäter 
Kuezevitſch, von vier Gendarmen bewacht. 
Nach dem vom Staatsanwalt verleſenen Au⸗ 
klageakt hat K. in vollem Umfange einge⸗ 
ſtanden und erklärt, er habe für Geld und 
auf Verſprechungen hin, die ihm gemacht 
wurden, gehandelt; ſeine Aufgabe habe darin 
beſtanden, Milan zu ermorden, damit eine 
Revolution hervorgerufen werde, die eine 
Entthronung des Königs Alexander und deſſen 
Erſetzung durch Karageorgevitſch herbeiführe. 
Im Laufe der Unterſuchung nannte er die 
direkten Auftifter des Attentats. Es waren 
dies: Oberſt Vlajko Nikolitſch, der Beamte 
des Belgrader Bürgermeiſteramtes Pera 
Kovacevitſch, Liqueurfabrikant Michael 
Dimitſch und eine vierte Perſon, deren 
Namen er nicht kannte, welche man ihm 
jedoch als Peter Karageorgevitſch bezeichnete. 
Nach der Perſonalbeſchreibung des letzteren 
iſt der Staatsanwalt der Anſicht, daß es 
eher ein Agent Karageorgevitſch's ſein dürfte. 
Der letzte Anſtifter, welchen Kuezevitſch 
nannte, war der Erbauer der rumäniſchen 
Eiſenbahnen, Anton Urocewitſch. Weiter be⸗ 
zeichnete er als Anſtifter den früheren 
Präfekten von Schabatz Zivko Augelitſch, 
welcher ihm einen Auslandspaß übergeben 
habe, welcher ihm in Belgrad verweigert 
worden war. Der Staatsanwalt konſtatirt, 
daß der Bericht Knezevitſch's mit allen ihn 
betreffenden Umſtänden übereinſtimme. Weder 
die ſoziale Stellung noch die Vergangenheit 
Knezevitſch's, noch irgend ein ihm zugefügtes 
Unrecht waren ein Grund, Knezevitſch zu 
einer ſolchen Handlung zu veranlaſſen. Es 
wurde durch die Unterſuchung feſtgeſtellt, 
daß Knezevitſch, gefolgt von dem obener⸗ 
wähnten unbekannten Agenten nach Bukareſt 
reiſte, um daſelbſt ausführlichere Juſtruk⸗ 
tionen zu erhalten. In Bukareſt ſtellte ihn 
der Unbekannte einer Perſon vor, die nur 
wenig ſerbiſch ſprach und Ruſſe zu ſein 
ſchien, als denjenigen, der damit betraut ſein 
ſollte, den König Milan zu ermorden. Auf 
der Rückreiſe nach Belgrad wurde Knezevitſch 
auf's neue von demſelben myſteriöſen Agenten 
begleitet. — Erhäugt aufgefunden wurde, 
wie „Wolfs Bureau“ aus Belgrad meldet, 
der in dem Hochverrathsprozeſſe Angeklagte 
Präfekt Zivko Angjelitſch am Freitag früh 
in ſeiner Kerkerzelle. Er ſoll einen Brief 
hinterlaſſen haben. Eine weitere Meldung 


beſagt: Der im Gefängniß todt aufge⸗ 
fundene frühere Präfekt von Schabatz, 


Angelitſch, hat, wie die ärztliche Unterſuchung 
ergab, Selbſtmord begangen. Angelitſch 
ſandte Briefe an ſeine Frau und ſeinen 
Bruder, in deuen er erklärte, er habe dieſen 
Entſchluß gefaßt, um ſich eine Schande zu 
erſparen und ſeiner Frau den Bezug einer 
Peuſion zu ermöglichen. 

Das montenegriniſche Fürſteupaar iſt 
am Donnerſtag Abend von Konſtantinopel 
nach dem Piräus abgereiſt. 


in dieſer Nacht, ſie war zu erregt, ihre Ge⸗ 
danken beſchäftigten ſich mit den Stunden, 
die ſie eben verlebt, ſie ſagte ſich immer 
wieder: „Uebermorgen reiſen wir fort, 
dann iſt alles zu Eude und wir ſehen uns 
hoffentlich nie mehr wieder.“ 

An dem letzten Abend ging ſie noch ein⸗ 
mal durch den Park und nahm Abſchied von 
jedem Plätzchen. Sie dachte des trüben 
Novembertages, als ſie mit ihrem Bruder 
hier gegangen, ſchwer war ihr damals das 
Scheiden gefallen, und doch war es nichts 
gegen das Leid, welches ſie heute fühlte. 
Es war noch etwas anderes, das ſie ſich 
mit ſcheuem Erbeben nicht eingeſtehen 
mochte, es laſtete wie ein Alp auf ihr. 
Morgen mußte ſie Haßfeld Lebewohl ſagen, 
ein ewiges Lebewohl. Sie durften ſich nicht 
mehr begegnen, nie mehr, nie mehr!“ 

So allein hoffte ſie das unſelige Gefühl 
niederzukämpfen, vor dem ihr Stolz ſich 
empörte, das durch den Anblick ſeines Elends 
zu einer Stärke gelangt war, die ſie ſcheu 
zurückbeben ließ. Sie ſträubte ſich gegen die 
Feſſel, die ihr Herz trug, die ſie vor ſich 
ſelbſt in den Staub zog und die ſie doch 
nicht abzuſtreifen vermochte. 

Ihr einſames Sinnen wurde durch ſchnell 
ſich nähernde Schritte unterbrochen. Es 
war der Sohn des Hauſes, Franz Gärtner. 

Er näherte ſich ihr mit einem ſiegesge⸗ 
wiſſen Lächeln auf den verlebten Zügen. 

„Welch ein Glück, daß ich Sie hier und 
allein finde“, rief er und ſah ſie mit dreiſter 
Bewunderung an. „Ich ſehnte mich den 
ganzen Tag darnach, Sie zu ſprechen, aber 
Sie wichen mir abſichtlich aus, Fräulein 
Gertrud.“ 

Wieder die vertrauliche Anrede, die ſie 
ſich verbeten hatte. Ein Gefühl großen Un⸗ 
behagens überkam ſie, es dunkelte ſchon, ſie 
war mit ihrem zudringlichen Verehrer allein, 
daher beſchleunigte ſie ihre Schritte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Japan hat weitere 22 Häfen dem 
ausländiſchen Handel gemäß den neuen 
Handelsverträgen geöffnet. 

General Otis, der bisherige amerikaniſche 
Oberbefehlshaber auf den Philippinen, 
iſt nunmehr endlich abgeſetzt worden. Das 
Kriegsdepartement hat den General Otis 
telegraphiſch benachrichtigt, daß er durch 
den General Miles erſetzt werden würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September 1899. 

— Zum Beſuche des Kaiſerpaares in 
Rominten wird gemeldet: Der Kaiſer wird, 
wie jetzt endgiltig feſtſteht, am 25. d. Mts., 
von Schweden kommend, an Bord der 
kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“ in Danzig 
eintreffen und von dort ſofort mittels Hof⸗ 
zuges zur Herbſtpürſche nach Rominten 
weiterreiſen. Die Kaiſerin, deren Befinden 
ſich in den letzten Tagen zuſehends gebeſſert 
hat, wird in Begleitung ihrer jiingjten 
Kinder um jene Zeit ebenfalls nach 
Rominten überſiedeln und in Gemeinſchaft 
mit dem Kaiſer u. a. einen Abſtecher nach 
dem Georgenburger Geſtüt unternehmen, 
das bekanntlich kürzlich durch Kauf in den 
Beſitz des Staates übergegangen iſt. Die 
Rückreiſe nach Berlin, deren Zeitpunkt noch 
nicht beſtimmt iſt, wird auf einige Tage 
unterbrochen werden, da der Kaiſer der un⸗ 
längſt von einer großen Feuersbrunſt heim⸗ 
geſuchten Stadt Marienburg und dem 
dortigen Hochſchloſſe einen Beſuch abſtatten 
und ferner auch ſeiner hohen Gemahlin die 
ihm gehörige Gutsherrſchaft Cadinen im 
Elbinger Landkreiſe zeigen will. Für die 
Aufnahme des Kaiſerpaares werden dort 
ſchon jetzt Vorbereitungen getroffen. Die 
Theilnahme des Kaiſerpaares an den Feier⸗ 
lichkeiten zur Einweihung der neuen evangeli⸗ 
ſchen Kirche zu Zoppot haben wir bereits 
früher erwähnt. 

— Die Ernennung des bisherigen 
Miniſters des Innern v. d. Recke zum 
Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen iſt, 
wie von ſonſt gut unterrichteter Seite ge⸗ 
meldet wird, bereits erfolgt. 

— Profeſſor Volkens von der Berliner 
Univerſität iſt nach den neuen deutſchen 
Kolonien, den Karolinen und Marianen, ge⸗ 
reiſt, um die Anbaufähigkeit des dortigen 
Bodens näher zu unterſuchen und botaniſche 
Studien über die Flora anzuſtellen. 

— Die Meldung des „Berl. Lokal⸗Anz.“, 
daß Landtagsabgeordneter Generallandſchafts⸗ 
direktor von Staudy, Poſen, Schwiegervater 
des gemaßregelten Landraths Lewald⸗Ra⸗ 
witſch auch in den Ruheſtand zu treten be⸗ 
abſichte, iſt nach dem „Poſener Tageblatt“ 
unrichtig. Dagegen foll Landtagsabgeord⸗ 
neter Regierungsrath v. Blankenburg⸗Poſen 
ſeinen Abſchied eingereicht haben. Er hat 
gleichfalls gegen die Kanalvorlage geſtimmt, 
kann aber als Regierungsrath nicht gleich 
den Regierungspräſidenten und Landräthen 
ohne Verfahren zur Verfügung geſtellt 
werden. 

— Die Herbſtübungsflotte iſt zum Theil 
geſtern Nachmittag in Wilhelmshafen einge⸗ 
troffen, zum Theil hat ſie Cuxhaven elbauf⸗ 

ärts paſſirt. 

8 — 85 Millionen Mark haben die deut⸗ 
ſchen Berufsgeuoſſenſchaften im Jahre 1898 
für Entſchädigungen an verunglückte Arbeiter 
reſp. deren Hinterbliebene bezahlt. Im 
ganzen erhielten 600 000 Perſonen Ent⸗ 
ſchädigungen. Das iſt doch ein tüchtiges 
Stück ſozialer Arbeit — ſiebzig Millionen 
in einem Jahre. 

Homburg v. d. Höhe, 8. September. Der 
hier zur Kur weilende General der In⸗ 
fanterie z. D. von Borries iſt, 82 Jahre 
alt, an Lungenlähmung geſtorben. 


Kiel, September. Das italieniſche 
Schulſchiff „Flavio Gioja“ und der Aviſo 
„Curtatone“ find hier eingetroffen und 


wechſelten mit den anweſenden Kriegsſchiffen 
den Salut. 

Mainz, 8. September. Der 14. deutſche 
Anwaltstag, zu welchem etwa 500 Anwälte 
aus allen Theilen Deutſchlands erſchienen 
ſind, iſt heute hier eröffuet worden. Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Dittmar begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung. 


Vom Kaiſermanöver. 


Am Donnerſtag Abend um 7 Uhr fand 
in Stuttgart eine Feſtvorſtellung im Hof⸗ 
theater in Anweſenheit Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers, des Königs und der Königin 
von Württemberg, ſowie der noch dort 
weilenden Fürſtlichkeiten ſtatt. Das Theater 
war feſtlich geſchmückt. Zur Aufführung 
gelangte „der Freiſchütz“. Am ſelben Abend 
trafen der König von Sachſen, der Groß⸗ 
herzog von Heſſen, Prinz Albrecht von 
Preußen, Herzog Johann Albrecht, Regent 
von Mecklenburg⸗Schwerin, der Fürſt von 
Hohenzollern und der Erbgroßherzog von 
Baden ſchon in Karlsruhe ein. 

Dem Stadtſchultheiß von 
Gauß, ging das folgende kaiſerliche Hand⸗ 


ſchreiben zu: „Ich kann die Stadt Stutt⸗ 
gart nicht verlaſſen, ohne Ihnen auszu⸗ 
zuſprechen, wie ſehr der Mir bereitete 
Empfang Mein Herz bewegt hat und wie 
aufrichtig Ich es bedauere, daß die Kaiſerin, 
Meine Gemahlin, ſich nicht mit Mir an den 
überaus wohlthuenden Kundgebungen er⸗ 
freuen konnte. Ich erblicke in der ſo 
ſympathiſchen Begrüßung die Fortdauer der 
Mir hier ſchon vor ſechs Jahren kund⸗ 
gegebenen Geſinnung treuer Liebe zu dem 
Landesherrn und begeiſterter Hingabe an 
das gemeinſame deutſche Vaterland. Es iſt 
Mir ein herzliches Bedürfniß, Meine leb⸗ 
hafte Befriedigung hierüber, ſowie Meinen 
warm empfundenen Dank öffentlich zum 
Ausdruck zu bringen und Ich bitte Sie, 
den Bewohnern der ſchönen Stadt Stutt⸗ 
gart hiervon Kenntniß zu geben. Wilhelm.“ 
Stuttgart den 8. September 1899. An den 
Stadtſchultheiß der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt Stuttgart. 

Freitag früh um 6 Uhr 50 Minuten 
reiſte Seine Majeſtät der Kaiſer nach herz 
lichſter Verabſchiedung vom Könige, der Se. 
Majeſtät zum Bahnhofe geleitet hatte, von 
Stuttgart nach Karlsruhe ab. In der 
Hauptſtadt Badens traf der Kaiſer um 8 
Uhr 55 Minuten auf der Station Forchheim 
ein, begleitet von dem Chef des Militär⸗ 
kabinets General von Hahnke, dem Chef 
des Zivilkabinets Geheimen Kabinetsrath von 
Lucauus und dem Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Staatsminiſter Graf von 
Bülow. Zum Empfange waren anweſend: 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin, 
Prinz Leopold von Bayern und der Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗ Lothringen Fürſt zu 
Hohenlohe⸗Langenburg. Nach kurzer Bee 
grüßung ritten der Kaiſer und der Erb⸗ 
großherzog mit ihrem Gefolge auf das 
Paradefeld, wohin Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Laugenburg und Prinz Leopold von 
Bayern vorausritten. Die Großherzogin 
folgte in einem vierſpännigen Wagen. Das 
Wetter hatte ſich, nachdem ein Regen nieder⸗ 
gegangen, wieder aufgehellt. Bei der 
Kaiferparade auf dem Paradefelde bei 
Forchheim führten Seine Majeſtät der 
Kaiſer, Se. königliche Hoheit der Groß⸗ 
herzog und die übrigen Fürſtlichkeiten die 
Regimenter, deren Chefs fie find, vor. Nach 
Schluß der Parade ritt Seine Majeſtät der 
Kaiſer, der die Uniform des 2. Badiſchen 
Grenadierregiments Kaiſer Wilhelm Nr. 
110 trug, an die Kriegervereine heran und 
erfreute einzelne Mitglieder durch Anſprachen. 
Sodann ritten der Kaiſer, der Großherzog 
und der Erbgroßherzog an der Spitze der 
Fahnenkompagnie in die Stadt ein, und 
trafen um 12 ½ Uhr unter dem Geläute 
der Glocken auf dem feſtlich geſchmückten 
Marktplatze ein. Oberbürgermeiſter Schnetzler, 
an der Spitze des Bürgerausſchuſſes, hielt 
eine Aufprache, in der er Se. Majeſtät den 
Kaiſer als den oberſten Kriegsherrn des 
Reiches und ſtark bewehrten Hüter und 
Wahrer des Friedens bezeichnete; Gerechtig⸗ 
keit und Tugend könnten derzeit in den 
Kämpfen des Lebens nur dann wirkſam be⸗ 
ſtehen, wenn ſie mit hinreichender Macht 
ausgeſtattet ſeien. Redner dankte Seiner 
Majeſtät für die unermüdliche Sorge um 
die Wehrhaftigkeit der Nation und ſprach 
die Hoffnung aus, daß Seine Majeſtät in 
dem wachſenden Wohlſtande, in dem Bildungs⸗ 
ſtande und dem Glücke eines freien und 
treuen Volkes einen ſegensvollen Lohn finden 
möge. — Auf die Anſprache des Ober⸗ 
bürgermeiſters Schuetzler erwiderte Seine 
Majeſtät der Kaiſer etwa folgendes: Es 
freue Ihn, wieder Gelegenheit zu haben, 
den Oberbürgermeiſter begrüßen zu können. 
Er komme von einem ſchönen militäriſchen 
Bilde zurück. Was er von den Truppen 
dieſes Landes geſehen habe, habe ihn mit 
großer Befriedigung erfüllt, und er könne 
Seine königliche Hoheit den Großherzog 
und das Land nur herzlich dazu beglück⸗ 
wünſchen. Er fei felſeufeſt überzeugt, daß 
der Theil des geſammten deutſchen Heeres, 
der dem Lande angehöre, an ſeinem Theil 
dazu beitragen werde, für den Frieden zu 
ſorgen. Ehe die Theorien des ewi⸗ 
gen Friedens zur allgemeinen An⸗ 
wendung gelangen, würde noch manches 
Jahrhundert vergehen. Vorläufig ſei der 
fiderfte Schutz des Friedens das 
deutſche Reich und ſeine Fürſten und das 
von dieſen geführte Heer. Seine Majeſtät 
dankte dem Oberbürgermeiſter und den 
Bürgern der Stadt herzlich für den ſchönen 
Empfang. „Ich bin ja kein Fremdling hier, 
und bei dem nahen Verhältniſſe zwiſchen 
Sr. königlichen Hoheit dem Großherzog und 
Meinem Hauſe rechne Ich Mich auch zu den 
Ihrigen.“ Brauſende Hochrufe folgten der 
Rede des Kaiſers. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 7. September. (Nichtgenehmi tee 
Der Herr Regierungspräſiden 


nnungsſtatut. 
Stuttgart, dat das Statue der hieſigen Backers und Romie 


toren⸗Innung nicht genehmigt, da die Anzahl 


= 


Mitglieder zu gering ift, um beitehen zu können, 
er hat der Innung den Rath ertheilt, ſich frei⸗ 
willig aufzulöſen und ſich der Thorner Innung 
anzuschließen. Die Mitglieder wollen jedoch noch 
eine Eingahe machen, worin gebeten werden ſoll, 
falls die hieſigen Fleiſcher ſich der Innung an⸗ 
ehliegen würden, das Statut zu genehmigen. 

ohrungen, 6. September. (Prämiirter 
Imker.) Der in weiten Kreiſen als Imker be⸗ 
kannte Lehrer Arndt, früher in Kalthof, jetzt in 
Mohrungen, hat auf der allgemeinen deutſchen 
Bienengusſtellung in Köln die große goldene 
Medaille als erſten Preis erhalten. 

Poſen, 8. September. (Das Herbſt⸗Wettfahren 
des Vereins für Radwettfahren) findet am Sonne 
& den 17. September auf der Rennbahn im 
Schilling ftatt. Das Programm iſt folgendes: 
6 Hauptfahren 2000 Meter für Herrenfahrer. Drei 

hrenpreiſe im Werthe von 40, 20 und 15 Mark. 
„25 Kilometerfahren mit Schrittmachern für Be⸗ 
rufsfahrer. Geldpreiſe 120, 70 und 40 Mark. 
Tandemfahren 3200 Meter für Herrenfahrer. 
rei Ehrenpreife im Werthe von 50, 30 und 20 
ark. 4. Tandemfahren 3200 Meter für Berufs⸗ 
fahrer. Geldpreiſe 60, 40 und 20 Mark. Gefahren 
wird nach den Wettfahrbeſtimmungen des deutſchen 
Radfahrer⸗Bundes. Der Einſatz beträgt für Fahren 
Nr. 1 2 Mark und für Fahren 2 bis 4 3 Mk. 
Die Nennungen haben unter Beifügung der Ein⸗ 
ſätze bis Montag den 11. September an Herrn 
F. Frömbsdorff⸗Poſen zu erfolgen. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, find bereits zahlreiche Meldungen 
erühmter Fahrer, hauptſächlich zum 25 Kilometer⸗ 
Rennen eingegangen. Durch letzteres Rennen mit 
Schrittmachern wird dem ſportluſtigen Publikum 
etwas beſonderes geboten, da dieſe Art Rennen zu 
den intereſſanteſten gehören. Wir werden nach 


Nennungsſchluß noch näher über die gemeldeten 


beſſeren Fahrer berichten. 


Lokalnachrichten. 


g Thorn, 8. September 1899. 
dice 9 von der Eiſenbahn⸗ 
erg. i 
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„ Delbrück in längerer Rede den 


ſpeziell a 
von dene 


weſtpreußiſchen 5 
Horn-Elbing leerte fein Glas auf 


Danzig, Herr Stadt : 
zn verordnetenvorſteher 


Zum Schluß ſprach Herr Delbrück die Auſicht 
aus, daß der größte Theil der Beamten geneigt 
— wird, ſich den Beſtimmungen des neuen Ge⸗ 
etzes zu unterwerfen, da fie meiſt für die Beam⸗ 
ten günſtig ſind. Herr Bürgermeiſter Künaſt⸗ 
Graudenz betonte im Anſchluß an den Vortrag, 
daß es vor allem nöthig ſei, darauf näher einzu⸗ 
gehen, auf welche Vorſchriften des Geſetzes hin 
Ortsſtatute zu erlaſſen ſeien. So fei zunächſt un 
bedingt die Anſtellung der unter 878 des Geſetzes 
fallenden Beamten der ſtädtiſchen Betriebsverwal⸗ 
tungen zu regeln. Ferner ſeien nach 8 9,1 des 
Geſetzes Abweichungen von dem Grundſatze der 
Anſtellung auf Lebenszeit unbedingt durch Orts⸗ 
ſtatut zu regeln, da es in jeder Stadt Beamten⸗ 
kategorien gebe, wie 3. B. Nachtwächter, deren 
Auſtellung auf Lebenszeit nicht empfehlenswerth 
jei. Schließlich ſei durch Ortsſtatut zu regeln 


§ 12,2 des Geſetzes, betreffend die Abänderung 
des Penſionsgeſetzes für die Beamten, die das 65. 


Lebensjahr vollendet haben. Der Vorſtaud wurde 


durch Zuruf wiedergewählt und als Ort des 
nächſten Städtetages Elbing beſtimmt. Herr 


Oberbürgermeiſter Delbrück ſchloß den Städteta 
mit dem Wunſch auf frohes Wiederſehen in 
Elbing. Anf Anregung des Herrn Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtehers Horn⸗Elbing wurde dem Vor⸗ 
ſtand und beſonders Herrn Delbrück die Aner⸗ 
kennung der Verſammlung durch Erheben von 
den Plätzen ausgedrückt. Nachmittags 3 Uhr 
kun Fe gemeinſames Eſſen im „Danziger 
= Geſtandene Prüfung.) Die mündliche 
rüfung an der aun glichen Baugewerkſchule in 
— „Krone, welche am 5. und 6. d. Mts. ſtattfand, 
Harve von ſämmtlichen 27 Kandidaten beſtauden. 
etter befand ſich auch Herr Erich von Kare 
= Silber; 8 Arbeitsjub 
ährige rhe ubiläum. 
Wektmeiſter Albert Schröter feierte aer 


keit in Ermittelung von Baumfrevel 


im 


ſein 25 jähriges Arbeitsjubiläum in der Fabrik von 
Born und Schütze in Mocker. Zahlreiche Glück⸗ 
wünſche wurden dem Jubilar dargebracht. Zu 
Ehren deſſelben veranſtaltete die Firma ein Feſt⸗ 
eſſen, bei welchem Herr Fabrikbeſitzer Be 1 
eine Anſprache an den Jubilar richtete, ihm ein 
namhaftes Geldgeſchenk überreichend. Von den 
Arbeitern der Fabrik, insbeſondere ſeiner Ab⸗ 
. „wurde Herrn Sch. ein Regulator, ein 

piege 
Sonnabend, Abend findet noch eine von der Firma 
für des geſammte Perſonal arrangirte Nachfeier 
im Saale der „Concordia“ in Mocker ſtatt. 


und ein Teppich geſchenkt. Heute, 


— (Belohnung.) F 
ya er 
Kreisausſchuß dem Gendarm Herrn Pagalies in 


Podgorz eine Belohnung von 15 Mark bewilligt. 


— Gum Kirchenbau der reformirten 
Gemeinde.) Am Donnerſtag Nachmittag war 
Herr Konſiſtorialrath Krüger aus Danzig hierſelbſt 
anweſend, um mit den Körperſchaften der refor⸗ 
mirten und St. Georgenkirchengemeinde in der 
Kirchenbaufrage zu verhandeln. 

— (Deutſcher Sprachverein.) Donners⸗ 
tag den 21. d. Mts. beginnt der Verein wieder 
oe regelmäßigen Verſammlungen mit einem 

ortragsabend im Axtushofe, bei dem Herr Pro⸗ 
feſſor Nadrowski über „Auziehende Aublicke 
von der Sprachgeſchichte und Wortforſchung auf 
die Kultur vergangener Zeiten“ ſprechen wird. 
In der dem Vortrage folgenden geſchäftlichen 
Sitzung ſoll über die Auregung des Hauptvorſtandes, 
die Verſammlung des Geſammtvpereins 1901 nach 
Thorn einzuladen, ſowie über die Vertretung des 
8 auf der diesjährigen Hauptverſamm⸗ 
ung in Zittau berathen werden. Gäſte 
wohl bei dem Vortrage wie bei dem weiteren 
Verlaufe der Sitzung willkommen. Anmeldungen 
neuer Mitglieder können außer den Verſammlungs⸗ 
abenden jederzeit ſchriftlich bei dem derzeitigen 
Vorſitzenden Herrn Mädchenſchuldirektor Dr. 
Maydorn erfolgen. Den Mitgliedern wird die 
allmonatlich erſcheinende Vereinszeitſchrift, die ſich 
durch einen reichen, gemeinverſtändlichen und an⸗ 
regenden Inhalt auszeichnet, regelmäßig um⸗ 
onſt geliefert, ebenſo andere gelegentlich er⸗ 
cheinende Druckſachen verwandten Inhalts. 

— (Gartenbau⸗Ausſtellung.) Zur Fire 
derung der in dieſem Monate in Thorn im 
Schützenhauſe ſtattfindenden Gartenbau ⸗Aus⸗ 
ſtellung hat der Kreisausſchuß den Betrag von 
1 5 5 und der Magiſtrat Thorn 300 Mark be⸗ 

illigt. 

— (Morgen, Sonntag), 
wärtige Enjemble des Varistée-Theaters, deſſen 
Leiſtungen, wie ſchon berichtet, im großen und 
ganzen allgemein befriedigen, zum letzten Male 
auf. Da der morgige Sonntag ausnahmsweise 
echt wenig Vergnügungs⸗Veranſtaltungen aufweiſt, 
jo dürfte dieſer Umſtand, welcher der Abweſenheit 
faſt ſämmtlicher Militärkapellen zuzuſchreiben iſt, 
auf den Beſuch des Spezialitäten⸗Theaters von 
günſtigem Einfluß ſein. 


tritt das gegen⸗ 


— (Konzeſſionen) ſind vom Kreisgus⸗ 
ious ertheilt: dem Gaſtwirth Carus zu Bare 
arken zum Ausſchank in dem vom Magiſtrat 


Thorn wieder aufgebauten Nebenkruge daſelbſt, 
dem Gaſtwirth renin zu Podgorz zum Schank⸗ 
betrieb in dem von ihm erworbenen Lauge ſchen 
Grundſtücke daſelbſt und dem Gaſtwirth Felske zu 
Grembotſchin zum Gaſtwirthſchaftsbetriebe in dem 
von der königlichen Anſiedelungs⸗Kommiſſion nen 
gufgebauten Gaſthauſe daſelbſt. Die von Felske 
in ſeinem eigenen Gaſthauſe betriebene Gaſtwirth⸗ 


ben geiz) Sum Befud der landwirth 

— Beihilfe) Zum Beſuch der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule hat der Kreisausſchuß 
noch ein Stipendium von 100 Mark bewilligt, drei 
Stipendien ſind ſchon früher bewilligt. 

—.GBeſitzwechſel.) Der Malermeifter Herr 
L. Zahn hat das Herrn Rentier Kwiatkoſspski ge⸗ 
hörige, Coppernikusſtraße 39 belegene Haus⸗Grund⸗ 
ſtück für den Preis von 55000 Mark erworben. 
— Die Molkerei des Herrn Janſch in Liffewo, 
u aa ea ben Dei des Herrn 

olkereibeſitzers Rathke hierſe ergegangen. 
Kaufpreis: 35000 Mark. a 

— (Bei den Arheiten zur Kabellegung) 
für die elektriſche Lichtabgabe kommt man jetzt 
den Wünſchen der Hausbeſitzer und Geſchäfts⸗ 
inhaber inſoweit nach, als man einen Zugang zu 
den Häuſern und Läden durch Liegenlaſſen eins 
zelner Trottoirplatten läßt. So auerkennenswerth 
die Beſchleunigung der verkehrsſtörenden Arbeiten 
iſt, darf doch darunter die Sorgfalt der Neu⸗ 
legung des Trottoirs nicht leiden. Ein ſchlechtes 
Trottoir iſt noch unangenehmer wie ein ſchlechtes 
Pflaſter, und ſchlechtliegende Trottoirſteine vor 
dem Hauſe können einem Hausbeſitzer ſogar einen 
Schadenerſatzprozeß auf den Hals laden, wenn 
Winter Paſſanten auf denſelben bei Glatteis 
ac. gusgleiten. Da das Stadtbauamt die Neu⸗ 
pflaſterung abzunehmen hat, ſo werden die Haus⸗ 
beſitzer dagegen wohl geſchützt werden. Zu 
wünſchen wäre, daß man die neugepflaſterten 
Straßenſtrecken gleich vollſtändig fertig macht, 
ehe man mit den Arbeiten weiter a Lücken im 
Pflaſter, noch nicht fertige höher ſte ende Pflaſter⸗ 
ſtücke und herumliegende Steinhaufen machen die 
Paſſage auf den neugepflaſterten Straßenſtrecken 
abends gefährlich. 

— (Marktverbote.) Der auf Donnerſtag 
den 14. September hierſelhſt anſtehende Vieh⸗ 
markt ſowie der vom 6. auf den 28. ds. verlegte 
Viehmarkt in Culmſee find wegen der ver⸗ 
einzelt im hieſigen, beſonders aber in den Nach⸗ 
barkreiſen herrſchenden Male und Klauenſeuche 
aufgehoben worden. Dagegen darf der Auftrieb 
von Pferden zu dieſen Märkten ſtattfinden. 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— Gefunden) ein Arbeitsbuch und Orts⸗ 
krankenkaſſenbeitragsbuch des Arbeiters Friedrich 
Dahlmann in der Breitenſtraße; zurückgelaſſen ein 
Damen ⸗Regenſchirm beim Schuhmachermeiſter 
le Heiligegeiſtſtraße Nr. 17. Näheres im 

olizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,64 Meter 


Danzig nach Warſchau; A. Riftan, Galler mit 
17000 Ziegeln, von Zlotterie; M. Keſſelmann, 


Born ſen. 4 Traften Manerlatten und 


find ſo⸗ Y 


Kahn mit 1250 Ztr. Roggen, von Ploer nach 
Danzig. Abgefahren iſt der Schiffer C. Fröhlich, 
Kahn mit 1800 Ztr. Mehl, nach Berlin. — An⸗ 
gekommen: Kanarek, 3 Traften, Korwatowski, 
Balken, beide von 
Rußland nach Danzig; Stinberg, 5 Traften Rund⸗ 
hölzer, von Rußland nach Schulitz. 


n Moder, 8. September. (Verſchiedenes.) An 
Blutvergiftung verſtarb unter qualvollen Schmerzen 
der Töpfer Julius Luſtig von hier. L., der aus⸗ 
wärts ſich in Arbeit befand, hatte ſich an einem 
roſtigen Nagel eine unbedeutende Verletzung des 
einen Armes zugezogen, der Wunde aber keine 
Beachtung geſchenkt. Die hier wohnenden Eltern 
und Geſchwiſter traf die Nachricht von dem plötz⸗ 
lichen Tode niederſchmetternd. — Eine Reviſion 
der Maaße und Gewichte durch den Aichmeiſter 
Herrn Braun aus Thorn fand in der Zeit vom 
15. bis 23. Auguſt er. im hieſigen Amtsbezirke 
ſtatt. Zahlreiche Mäugel wurden vorgefunden 
und Koufiskationen vorgenommen. — Zwei Pallaſche 
find von Mannſchaften der 1. und 3. Eskadron 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 während der dies⸗ 
jährigen Uebungen auf dem Liſſomitzer Exerzier⸗ 
platze verloren und bis heute nicht vor⸗ 
gefunden worden. — Das 13jährige Mädchen Eliſe 
Frohwerk aus Grandenz, welche bei ihrem Onkel, 
dem Maſchiniſten Putzke in Culmſee, zu Beſuch 
war, entwendete heute aus einer unverſchloſſenen 
Schublade demſelben 90 Mark und ſetzte ſich ſo⸗ 
dann auf die Bahn, um das Weite zu ſuchen. 
Auf Grund einer hergeſandten Depeſche wurde 
heute Nachmittag der von Culmſee hier anlangende 
Zug durchſucht und das Mädchen vorgefunden. 
Das entwendete Geld konnte demſelben noch zum 
großen Theil abgenommen werden. Das Mädchen 
wurde in Haft genommen. 8 

Koſtbar, 8. September. (Vandalismus.) Zer⸗ 
ſtört wurden in vorletzter Nacht in Koſthar die 
Zäune an mehreren Grundſtücken; fait vollſtändig 
demolirt wurde der Zaun um die Schule. Von 
den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 


Mannigfaltiges. 


(Von einem Güterzuge über- 
fahren und getödtet) wurde der Inhaber 
der bekannten Oelfabrik Klein in Frankfurt a M. 
in Luxemburg, wo er ſich auf einer Geſchäfts⸗ 


reiſe befand. 
Sport. 

In Berlin findet dieſen Sonntag das 
Radrennen um den „Großen Preis von 
Berlin“ ſtatt. Nach dem letzten Siege der 
deutſchen Reunfahrer, die ſich den ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenten überlegen erwieſen, 
konzentrirt ſich auf das bevorſtehende Rennen 
das Intereſſe aller Radſportfreunde. 

Karlsruhe, 8. September. Bei dem Feſt⸗ 
mahl im Reſidenzſchloß toaſtete der 
Großherzog anf den Kaiſer, wobei er 
ſeine Freude darüber ausſprach, den Kaiſer 
begrüßen zu können und ſodann des Groß⸗ 
vaters des Kaiſers gedachte, welchem die 
Armee ſoviel verdanke. Der Kaiſer er⸗ 
widerte mit einem Trinkſpruch auf den 
Großherzog. Der Kaiſer gedachte der Pa⸗ 
rade deſſelben Armeekvrps vor 20 Jahren, 
an welcher der große Kaiſer, ferner ſein Vater, 
vom Sonnenglanz des Ruhmes beſtrahlt, 
und der Sieger von Nuits theilgenommen 
hätten. „Uns liege es ob, zu erhalten, was 
jene hinterlaſſen haben. In dieſer Hinſicht 
ſchließe ſich der heutige Paradetag würdig 
an die anderen an. 
und Land, eine Mahnung für das Ausland, 
denn ob gold⸗roth, grün⸗ weiß oder ſchwarz⸗ 
weiß: der Fähnlein Geſammtheit bildet 
einen ſchützenden Panzer um das goldene 
Panier des Reiches. Daß dem aber ſo iſt, 
verdanken wir dem Umſtande, daß es 
dem großen Kaiſer vergönnt geweſen iſt, 
nach langjähriger Prüfung und Vorbereitungs⸗ 
arbeit die deutſchen Fürſten zu finden, welche, 
begeiſtert für die große Sache, ſofort an 
ſeine Seite traten. 
Zuſammeunhalt des Vaterlandes ijt das ver⸗ 
ſtändnißinnige Zuſammenarbeiten unſerer 
Fürſten und das Blut, das gemeinſam auf 
dem Schlachtfelde vergoſſen wurde. Möge 
das ſcheidende Jahrhundert das junge Reich 
und das Heer deſſelben in einer Verfaſſung 
finden, wie es der große Kaiſer verließ. 
Mögen wir uns ſtets bewußt ſein, daß wir 
ſorgen müſſen, die Religion zu 
ch ü tzen, die dem Volke erhalten bleiben 
ſoll, und für Sitte und Ordnung 
einzuſtehen. Das Volk werde auch im 
neuen Jahrhundert trotz aller neuen Geiſter 
und Ideen die alte monarchiſche Treue be⸗ 
wahren, ſturmfeſt als Beiſpiel für alle anderen 
Länder. Das badiſche Fürſtenpaar jet ein Vor⸗ 
bild der Verwirklichung dieſer Idee geworden.“ 

Paris, 8. September. Eine Sonderausgabe 
des „Figaro“ meldet: Labori ſei angeſichts des 
glänzenden Plaidoyers Demange's entſchloſſen, 
nur wenige Minuten zu ſprechen. Zweifellos 
werde morgen Mittag das Urtheil gefällt. 

Paris, 9. September. Nationaliſtiſche 
Blätter melden aus Rennes: 
der Vorſitzende des Kriegsgerichts, habe vom 
Kriegsminiſter Gallifet telegraphiſch den Auf⸗ 
trag erhalten, das Ende des Dreyfus⸗Prozeſſes 
bis Montag hinauszuſchieben. Jouauſt habe 


— 


geantwortet, er habe keine Befehle entgegen | 


zu nehmen. Das Urtheil werde am 
Sonnabend gefällt werden. Weiter wird 
berichtet, der Kriegsminiſter Gallifet 
gedenke von ſeinem Poſten zurückzu⸗ 
treten, und dieſe Abſicht auf 


ſchieben, zurückgeführt. ö 


Ein Stolz für Volk 


Der ſicherſte Kitt für den 8 


Oberſt Jouauſt, | 4 


die 
Weigerung Jouauſt's, das Urtheil hinauszu⸗ 


Paris, 9. September. Wie verlautet, 
wurde der Botſchaftsrath Paléèologue beauf⸗ 
tragt, die geſtrige Note des „Deutſchen 
Reichsanzeigers“ dem Kriegsgericht in Rennes 
amtlich zur Kenntniß zu geben. 

Belgrad, 8. September. Hochverraths⸗ 
prozeß. In der Anklageſchrift wird weiter 
der heftige Kampf geſchildert, der in Broſchüren 
und Zeitungen gegen Serbien und die 
regierende Dynaſtie zu guuften Karageorge⸗ 
vitſchs geführt wurde. Kuezevitſch wurde 
von den Verſchwörern überzeugt, daß un⸗ 
mittelbar nach dem Attentat der Thronwechſel 
ſich vollziehen würde und daß er, wenn er 
verhaftet würde, nach wenigen Tagen wieder 
frei wäre. 


Prätoria, 9. September. Der Volksraad ſetzte 
heute die Berathung des Antrages Köſter fort 
und nahm eine Reſolution an, daß er die An⸗ 
ſammlung britiſcher Truppen bedauere, da Traus⸗ 
vaal mit allen Nationen in Friede und Freund⸗ 
ſchaft lebe. In der Reſolution wird der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß, falls es zum Kriege 
kommen ſollte, Transvaal nicht die Urheberſchaft 


reiben ſei. 
zuzuschreiben | September. Das 19. Hu⸗ 


Bombay, 8. N 
ſarenregiment und die 21. Feldbatterie 


werden ſich am 18. September mit einem 
Feldlazareth von Seunderabad nach Süd⸗ 


afrika begeben. 

TO 
Verantwortlich fir den Shalt: Feinr. Wartmann in Thorn. 
A EEE 


Telegraphiſcher Berliner Borſenbericht. 
19. Spbr. S. Spbr. 
i 


Tend. Fondsbörſe: felt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Raffa 
e W 
Oeſterreichiſche Bauknoten 
Pren ide Konjols 3 75 2 

0 „* 


216-80 217 


169 —75 
88 —20 
9850 
98-30 

—50 
—50 

75 
96— 
95 —20 
101— 25 
99 — 
26-50 
92—40 
87— 
191—40 
190—75 

126-60 


Preußiſche Konſols 3¼ 
reußiſche Konſols 3¼½ % » 
ent oe Reich aneh 90% 

Deutſche Reichsauleihe 3, % 
efter. Pfandbr. 3% nenl. II. 

Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ 

Poſener Pfandbriefe 35% 9 


oftifcde Pfandbriefe 4¼ % 
ürk. 1%, Auleihe . .. 
talignifche Rente 4%. 
umän. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Aukheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % . — — 
Weizen: oko in Newyork Oktb.] 74% 75 / 
Spiritus: 50er lok o — — 
Wer lokk o 43-40 | 43-60 


Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt., 
Privat⸗Diskont 4¼ pCt., Londoner Diskont 3½ pCt. 


Berlin, 9. Septbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
43,40 Mk. Umſatz 40000 Liter. 50er —.— Mk. 
Umſatz — Liter. : 

Königsberg, 9. Septbr. (Spiritusbericht.) 

ufuhr 10 000 Liter, — gef. 10 000 Liter. Tendenz: 
Beſſer. Loko 44,40 Mk. Gd., September 43,50 Mk. 
Gd., Oktober 41,80 Mk. Gd. 


— * 


Berlin, 9. September. (Städtiſcher Ceutralvieh⸗ 


of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 3126 Rinder, 1037 Kälber, 12845 


Schafe, 7382 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder⸗ 

ſen: 1. vollfleiſchig, aus 1 höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 62 bis 66; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 60; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 54 bis 55; 4. gering gee 
nährte jeden Alters 50 bis 53.— Bullen: 1. voll 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57 bis 62; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
53 bis 56; 3. gering genährte 50 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige. 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 55 bis 56; 3. ältere, aus⸗ 
emüſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 53 bis 54; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 51 bis 53: 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 47 bis 50. — 
kälber: 1, feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 71 bis 73; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 67 bis 60 3. geringe 
Saugkälber 64 bis 66; 4. ältere, gering ge 
nährte Kälber (Freſſer) 46 bis 49. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 61 
bis 63; 2. ältere Maſthammel 55 bis 59; 3. 
mäßig ara eg und Schafe (Merzichafe) 
47 bis 53; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) 25 bis 30. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 49 Mk.; 2. Käſer 47—48 Mk.; 
3. fleiſchige 47—48; 4. gering entwickelte 45—46 ; 
5. Sauen 43 bis 45 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeſchäft wickelte ſich 
lebhaft ab, beſonders in beſſerer Wagre. Es wird 
ziemlich ausverkauft. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ftaltete ſich ruhig, aber feft. Ganz schwere Wagre 
war vernachläſſigt. — Bei den Schafen verlief 
der Handel ruhig. Es wurde nicht ausverkauft. 
— Der Schweinemarkt geſtaltete atte ruhig. 
Schwere Schweine waxen vernachläſſigt. Der 
Markt wurde kaum geräumt. 


Konkurs 


des i 
5 Versandthauses Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. 


ä Verkauf von Kleider- und Blousenstoffen 


; sowie Herrenstoffen. 

Versandt in einzelnen Metern bei Aufträgen von 
20 Mark an franko. 

Muster auf Verlangen sofort! 


Der Konkursverwalter. 


rr 
A OW i 
der Loſe 3. Klaſſe 


je! 
Pr. Lotterie, die bis Montag J Neu! Bitte leſen Sie! 


> N 5 inige Tage auf d ieſigen Turnplatze: 
den 11. ds. 6 Uhr geſchehen Nur einige Tage auf dem hieſigen * 


v 20 4 ve w 
muß, bringe in Grinnerung. 9 Große hineſiſche Kunſt : Sheibenhnlle : 


U N) 
Lieferung. 
Die Lieferung von Fartoffelss 
für das 1. Bataillon Infanterie⸗Re⸗ 
giments v. Borde (4. Pomm.) Nr. 21, 

it vom 1. Oktober d. Js. 


auf ein weiteres Jahr Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. | W mit Präſentvertheilung. 
zu vergeben. Offerten nimmt bis zum 


9 Mache einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die W 
21. d. Mts. entgegen ur Sant 
die Kiden-Verwaltung.| Petkuser-Roggen, 


W 
Neu 1 


auben, W 


4 ergebene Anzeige, daß ich mit meiner großen chineſiſchen Pracht⸗ w 
9 kunſtſcheibenhalle eingetroffen bin. 
Sonnabend den 9. und Sonntag den 10. September: 
a 
N 


offerirt in gut gereinigter Qualität 
H. Safian, Toru. 
Besten Oppelner 


Bortland- Zement 


lt billigſt 
eee, —— Ackermann. 


Prima friſche 
Dillgurke 


empfiehlt 2 
Hugo Eromin. 


eſucht 


nach Mk. auf ein maſſives, neu 


umerikaniſche Luftſchaukel 


mit bengaliſcher Beleuchtung zur fleißigen Benutzung. 
Sonntag abends: Grosses Feuerwerk. AN 


Der Besitzer. A 


am hieſigen königlichen Landgericht 
1 Geldſchrank, 80 Paar 
Damenhalbſchuhe, 7 Paar 
Herrengamaſchen, 6 Bände 
Meyer's Konverſations⸗ 
Lexikon, 1 Kanarienvogel 
mit Gebauer, 1 Arbeits⸗ 
pferd, 1 kleinen Roll⸗ 
wagen, 1 Kutſchwagen 

zwangsweiſe, ſowie 
150 Flachen Moſelwein, 
1 Waſchtiſch, Betten, eis. 
Bettgeſtelle, 4 Teppiche, 1 

ut erhaltenes Billard mit 


ubehör u. a. m. 
freiwillig, öffentlich, meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 

Boyke, Parduhn, 


Dmanne "oinprumn | Probsteier-Roggen, Ohne Konkurrenz in der Welt! ug 
Zwangs verſteigerung. \ . . 
dst d-Weizen 
Sientag den 12, 9. Mi Federal Weiner, f Grosses bange, Enten- und Hühnerauswerfen, 8 
werden wir 8 Pfandkammer Epp-Weizen Hierzu lade ergebenſt ein und empfehle gleichzeitig meine ; 
a 


4 


ay 
5 
a 
rN 

(N 
4 
N 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 
für Lungenkranke ~ 
zu Görbersdorf in Schlesien. 


Sommer- und Winterkuren gleiche weltbekannte Erfolge. 


Chefarzt Dr. Carl Schloessing, 
früher Assistent der Professor von Strümpell'schen Klinik in Erlangen. 
Prospekte kostenfrei durch a 
D 


Verwaltung. 


chtung! Achtung! 


Gerichtsvollzieher. "| evbautes Crunbftüd, das mit 45 000 
Bekanntmachung ited in en Bev Tod den Ratten! 
“ ausge A 2 
unter Ar. 6410 fn dir Gefhänäfete] AMD Nur bis Mittwoch in Thorn. 


Am Dienſtag den 12. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Herrn 
Konkursverwalters doewe im 

Piktoriagarten hier 


1 Faß Rum von 220 Ltr, 
6 Faß Cognac und andere 
Getränke, 375 Fl. Roth: 
wein, 23 Fl. Moſelwein, 
58 Fl. Rüdesheimer, 22 Fl. 
Selt, 20 Fl. Ungarwein, 
13 Kiſten Zigarren, 1 faſt 
„„neue Drehrolle u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 8. September 1899. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch den 13. d. Mts. 


vormittags 8¼ Uhr 
werde ich zu Schönſer folgende 
Gegeuſtände: 


Der Kammerjäger Eduard Timmler aus Danzig iſt eingetroffen 
und vertreibt Ratten, Mäuſe. Ichwaben, Wanzen ſowie Fammt- 
ir 3 unter zweijähriger Garantie, auch macht er jährlichen 

ontrakt. 

Speziell werden die Herren Haus- und Gutsbeſitzer auf diel Wander⸗ 
ratte aufmerkſam gemacht. 

Schleunige Beſtellungen erbittet 


dieſer Zeitung niederzulegen. 


3000 u. 4000 Mk. 


à 5 Prozent zu zediren geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle dieſer 
eitung. 
n gut erhaltener 
ee 
ügel 
billig zu verkaufen. Wo, ſagt die] i 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. iR 
1 gut erhaltene Geige, a> we, 
1 eleg. Notenpult, 1 gr. Parthie eingeb. 8 
Noten für Geige u. Klavier, ſämmtl. gute 


klaſſiſche Sachen, billig zu verkaufen. 
urmſtraße 12, parterre. 


Gin großer, eichener Eßtiſch, 
eine Ampel, ein Blumentiſch, ein 
fichtenes Bücherregal mit Thüren, ein 
Sopha zu verkaufen. 


ler Chauſſee 10, 1 Treppe. 
weben Seitenbeiiger ori] Eil Harte Wrbeitsyfen), 


Lange in Schönſee brauner Wallach, billig zu ver 
1. einen Satz Mühlenſteine kauf 


Achtungsvoll 
duard Timmler, 
z. Zt. Gaſthaus „Zur Neuſtadt“. 


peſmenporster 
„Anker- Linoleum“ 


ist der beste und praktischste Fussboden- 
belag für Wohn- und Schlafräume, Kontore 
und Läden und ist bei den höchsten Staats- 


5 und Kommunalbehörden, Eisenbahnver- 
waltungen, der deutschen Reichspost und den kaiserlichen 
Werften in Wilhelmshafen, Kiel und Danzig in Verwendung. 
Delmenhorster „Anker“-Linoleum hat zufolge seines grossen 
Oelgehaltes und seiner Feinporigkeit die geschlossenste 


ufen bei und gleichmässigste, glänzendste Oberfläche, es nimmt daher 


(Saupfteine), Max Pünchera. keinen Schmutz in sich auf und ist ohne Mühe zu reinigen. 
2. ein Mühlenſtein (Franz agdhund „Anker“-Linoleum ist dauernd geschmeidig und verhärtet 
zoſen); niemals. Der Linoleumbelag ist fugenlos und schalldämpfend, 


b. die bei dem Maſchinenbauer 
Witkowski daſelbſt unterge⸗ 
brachten Maſchinentheile einer 
Mahlmühle, als: 


eine Welle, 7600 mm 
lang, 75 mm, 
2. eC Stellringe für dieſe 


elle, 

3. eine Scheibenkuppelung, 
auf die Welle gezogen, 

4. fünf Sellerlager, 75 mm 
Bohr,, 


qu verkaufen. Von wem, jagt die 
eſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
u dem bevorſtehenden Dienfiboten- 
wechſel beehrt die Unterzeichnete 
ſich ihrer geehrten Kundſchaft in Er⸗ 
innerung zu bringen. 


J. Litkiewioz, Miethskomtoir, 
Seglerſtraße 19, 1 Tr. 


Ein Bauſchreiber, 


der auch einfache Bauzeichnungen zu 
fertigen im Stande iſt, wird auf 
einige Monate geſucht. Meldungen 
mit Lebenslauf, Zeugnißabſchriften und 
Angabe der Gehalts ⸗Anſprüche er⸗ 
beten an 


den 
König. Kreis Baninfpehtor zu Chorn. 
esucht 


auf ſofort 2 bis 3 mit Erde und 
Oberbauarbeiten vertraute 


9 
Shachtmeiſter 
gegen hohen Lohn bei dauernder 

Beſchäftigung. 


wirkt fusswärmend und scliesst jede Zugluft ab. Als 
praktischer Ersatz an Stelle des lästigen und häufig wieder- 
kehrenden Oelanstriches der Holzfussböden wird Linoleum 
in ganz bedeutendem Maasse angewendet, da die Abnutzung 
auch bei jahrelangem Gebrauch kaum bemerkbar ist. Del- 
menhorster „Anker“-Linoleum wird in glatt, braun, grün, 
roth, Terracotta und bedruckt in unerreicht schönen Parquett- 
und Teppichmustern geliefert. Die vollständig durchge- 
musterten Granits und Inlaids sowie die gescheckten, den 
wollenen Teppichen ähnlichen Muster sind eine praktische 
Neuheit und werden gern gekauft, namentlich für Speise- 
zimmer, Geschäftsräume, Kontore, Korridore ete. Glatte, 
bedruckte und Granit-Stückwaare, abgepasste, schön ge- 
musterte Teppiche und Läufer sind jederzeit am Lager. 
Proben und Kostenanschläge umgehend franko. Das Ver- 
legen des Linoleums wird durch geschultes Personal besorgt. 
Niederlage der Delmenhorster Linoleumfabrik „Anker-Marke“ 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


+ 


6. zwei 


7. eine Welle, 12800 mm 
lang, 53 mm, 

8. drei Kuppelungen, auf 
die Welle aufgezogen, 

9. zwei Stellringe, 


10. zwei Sellerſtehlager, Moriz Köhler, Bauunternehmer, In dem nasskalten Klima Deutschlands ae 
11. zwei Wandkaſten mit Zoppot. billiger und bekömmlicher als 2 
Schrauben esucht iers 
12. ſechs Stück üngelager, auf fofort 1 bis 2 tüchtige ae Nior® Ungegypste: 
18. eine Miene ee Zinmerpoliere e he bi ber t Warn: 20 ens, 
. ehe Traubenweine aus Weintrauben 


öffentlich meiſtbietend gegen baare 


Zahlung verſteigern gegen hohen Lohn bei dauernder 


Beſchäftigung. 
Moriz Köhler, Bauunternehmer, 
Zoppot. 


1—2 Ofenſetzer 


können ſich melden bei 
J. Kuczkowski, Töpfermeiſter. 


Muſikerlehrlinge 


werden von ſogleich unter günſtigen 
Bedingungen geſucht in der uniform. 
Militär⸗Muſikſchule bei F. Lammich, 
Elbing, am Waſſer 24. 


Ein Lehrling 
für meine Kolonialwaaren⸗ Handlung 
zum 1 Septbr. oder 1. Oktb. geſucht. 

Carl Sakriss; 


v.10 Pf. pro ½ L. an, sow. in m. plomb. Orig.-Flaschen h 9 ½ u. ½ L. 
non, 


f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuserbewhoh.Habatt! 
66 Centralgesch. (44 in Berlin) und über 1200 Filialen in Deutschland! 
Ausf. Proiscourant nebst Broschüre gratis und franoo. 


H t häft und 
“N Veraandehtheilung BERLIN N., Linlenstr. 130. 


~ OSWALD NIER 


Filiale in Thorn bei Herrn A. Kirmes. 


Zinmerleute Malergehilfen 


ſtellt ein Zielinski, Maler mſtr., 
erhalten ſofort Beſchäftigung. Brombergerſtraße 86. 
Franz Bäsell, Culmſee. 


Tiſchler Malergehilfen 


und Anſtreicher ſtellt ein ‘ 
finden bei gutem Lohn banernbe fe: . 

äfti 5 . Bork ir 

Lehrling ſchäftigung P. Borkows 


4 { : | 
nit er 5 © kann 1 5 sthemad 2 Tiſchlergeſellen 180 len und 2 Lehrlinge, 
: ax Lange, Uhrmacher. auf Bauarbeit, ſowie 
= zum Me 1 . 2 Lehrlinge A Photographie! 


ff Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
verlauft A. Teufel, Maurermftr,, o uuf burfche gung steilen er and Beröſtk welcher whotogeaph werben wil geſuch. 
Gerechteſtr. 25. 


Baugeihäft Mehriein.! M. Mondry, iſchlermeiſter. sti a ae 


horn. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mein Grundſtück 


mit ca. 20 Morgen Wieſen und Acker⸗ 
land bin ich willens, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Franz Dombrowski, 
Kaszezorek b. Thorn. 
Meine ſeit vielen Jahren hierſelbſt 
beſtehende e 


Gaſtwirthſchaft 


mit maſſiven Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebänden und etwa 7 e Baas 
will ich umſtändehalber verpachten. 
H. Kirste, Guttau 
bei Penſau. 


Alte Thüren, 


dem 


ſtützung meines 


3 | 77 Vereinigung alter 


„Klautschou.“ 


Einem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich in meinem 
Hauſe, Gerechteſtraße 31, unter 
Namen „Kiautschou‘ ein 
ale eröffnet habe. — 

urch Umbau habe ich geräumige 
und helle Lokalitäten geſchaffen, 
welche einen angenehmen Aufent⸗ 
halt bieten und dem geehrten 
Publikum wie Vereinen hiermit 
beſtens empfohlen jeien. — Durch 
Verabreichung hieſiger Biere und 
echt Münchener „Löwenbräu“, 
ſowie guter Küche werde ich be⸗ 
müht ſein, den Wünſchen meiner 
geehrten Gäſte gerecht zu werden, 
und bitte ich um . Unter⸗ 

nternehmens. 
Mit Hochachtung 
F. Gregrowicz, 
Gerechteſtr. 31. 


Lehrlinge 
verlangt F. Harke, Schuhmachermſtr., 
Gerechteſtraße 29. 


Einen Lehrling 


für die Drechslerei nimmt an 
R. Borkowski. 


Geübte Taillenarbeiterin 
kann ſich ſofort melden 

Zum 15. Oktober wird zur voll⸗ 
ſtändigen Beſorgung des kleinen Haus⸗ 
halts ein 


anſtändiges Mädchen 
oder Frau bei gutem Lohn geſucht. 

Thorn III, Brombergerſtr. 82, pt. 
Meldungen von 6 Uhr abends ab. 


Ein Mädchen 


bei Kindern für den Nachmittag 
kann ſich melden bei Zude, 
Friedrichſtr. 14. 


Ein zuverläſſiges, 


ülteres Mädchen 
für alle Arbeit ſucht nach Berlin 
zum 15. Oktober 

Frau Superintendent Hänel. 


Stubenmädchen, 


evangeliſch, ordentlich und zuverläſſig, 
in Wäſche und Plätten erfahren, 
per 1. Oktober aufs Land für Herr⸗ 
ſchaft geſucht. Angebote befördert 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Köchinnen, 
Stuben- und Hausmädchen er⸗ 
halten gute Stellen von gleich u. 15. 
Oktober durch das Miethspkomtoir 

E. Baranowski, 

Schiller⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 

ine Aufwärterin 


wird geſucht. Maurer ⸗ Amtshaus, 
Neuſt. Markt 15. 


3 Geſchäftsläden 


nebſt Wohnung, Mellienſtraße 90, ſind 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 
R. Majewski, Fiſcherſtraße 49. 
2 gut möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. Oktobe 


zu vermiethen Jakobsſtraße 16, zwei 
Treppen, gegenüber Tilk. 


n bert} allie Wohnung, 


mmer und Zubehör, fowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenußung, 
zu vermiethen Bacheſtr. 9, part. 


Culmerſtraße 22 


ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
zu vermiethen. 


Umzugshalber 
1 Wohnung von 6 hellen Zimmern 


von gleich oder 1. Oktober zu verm. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Z. 


Friedrichſtraße 8 
1 Pferdeſtall nebſt Burſchenſtube zu 
vermiethen. Näheres beim Portier. 

Altstädter Markt Nr. 8 
iſt die erſte Etage von 4 Zimmern 
mit Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Emil Golembiewski, 

Buchhandlung. 


Coppernikusſtr. 3 
ſind die 1. und 2. Etage, beſtehend 
aus je 6 Zimmern, Veranda, Bade⸗ 
zimmer, Küche, Nebengel., ev. Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Frau A. Schwartz. 

Kleine Wohnung 
iſt noch zu vermiethen Gerberſtr. 118 
Kl. Wohn. z. verm. Coppernikusſtr. 23. 


Ein Milchkeller, 


Mellienſtraße 90, iſt zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 
R. Majewski, Fiſcherſtraße 90. 


Hellet Lagerkeller, 


bisher als Malerwerkſtatt benutzt, ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 
Ackermann, Bäckerſtr. 9. 


2 Pferdeſtälle, zurn Sesser zn 


verm. Zu erfragen Bäckerſtraße 47, I. 


* 


Burschenschafter. 
Montag den 11. Septbr. er. 
2 8 c. t. 


bei Schlesinger. 


[,-\, Vorwärts % wee 
© To Ausfahrt Argen a 


Viktoria⸗Theater. 


Hente, Sonntag, 10. September: 
Sum letzten Male 


Auftreten des neu engagirten 


Spezialitäten⸗ 
Enſembles. 


Nur Attraktionen 1. Ranges. 


Geſchwiſter Tilly, 


Geſangsduettiſten mit neuem Repertoir. 


Emil Gorda, 


Geſangs⸗ und Charakterhumoriſt. 
Frl. Goerany, Softiimfoubrette. 
Mstr. Alberti 


mit ſeinen urkomiſchen Lawinenſtürzen. 


Mstr. Neborry, Matroſe auf Heck. 


Geschw. Montaniss, 
ſpaniſche Geſangs⸗ und Tanz⸗ 
Duettiſten. 


Professor Adam 
mit ſeinem Diener August. 
Urkomiſche Zauber⸗Parodie. 


Preiſe der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn 


F. Duszynski, Breiteſtraße: 1. Platz 
50 Pfennig. 
An der Abendkaſſe: 1. Platz 


60 Pfennig, 2. Platz 30 Pfennig. 
Die Direktion. 
atin, 


Letzter Sonntag ei 
Extrazug nad), Sloth. 


Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten, 
von Ottlotſchin 
8 Uhr 30 Minuten abends. 
(Auf dem Vergnügungsplatz Schutz 
gegen Regenwetter für 1000 Perſonen). 
R. de Comin. 


Sonntag den 10, nachm. 2½ Uhr 
fährt Dampfer „Emma“ 


nach Czernewitz. 


Hohenzollernpark, 


Schiessplatz. 
Sonntag den 10. September 


nachmitta 2 
ff. Pflaumen⸗ u. Sprihkuchen 
(eigenes Gebäck). 
Abends von 6 Uhr ab: 


E Sriftye Wurſt 


(eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenſt einladet 
Wilh. Schulz. 


„Reichs krone“ 
Sonntag den 10. d. Mts. 
Großes 


Tunzkrünzchen 
im neuen Saal. 
Anfang 6 Uhr abends. Ww 

Kluge. 


Gasthaus Rudak. 


Jeden Sonntag : 
Tanzkrünzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Freundlicher Garten, 
borzügl. Kegelbahn 


zur gefälligen Benutzung. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, iſt billig zu vermiethen. 

R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Wohnungen 


zu 360, 240 und 180 Mk. pro Jahr 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 
Der Stadtauflage liegt 
eine Ankündigun 
Paul Weidhaas, 
(Dresden) über 
Aſthma 2c. bei. 


Behandlung von 


Hierzu Beilage u. illuſtrirte! 
Unterhaltungsblatt. 


voß 
Nieberlößnit — 


HH CR 


— 
nur einen geringen Umfang erreicht hat. Es 
iſt den meiſten Menſchen unheimlich, in 


Beilage zu Nr. 213 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 10. September 1899. 


ab, da er unſchuldig war.“ (Bewegung.) Der Ver⸗ 
theidiger beleuchtet nun der Reihe nach die Vor⸗ 
gänge ſeit 1894. Der Schritt des Mathien Dreyfus 
bei Sandherr ſei ſehr natürlich geweſen. Redner 
fragt dann, warum man die ehrenwerthe Perſön⸗ 
lichkeit, die die Entdeckung der Abgänge von 
Dokumenten des Generalſtabes herbeiführte und 
die niemals Dreyfus genannt habe, nicht näher 
befragte. Die Auskünfte, die man über Dreyfus 
angebliche Leidenſchaft für Spiel und Weiber ein⸗ 
gezogen habe, ſeien, wie Redner darlegt, ganz un⸗ 
haltbar; die prahleriſchen Reden des Hauptmanns, 
auf die man ſich in dieſen Punkten geſtützt habe, 
hätten nichts eruſtes zu bedeuten. Was die Fälle 
von Indiskretion betreffe, die man Dreyfus zu⸗ 
ſchreibe und die übrigens nicht einmal ſämmtlich 
beglaubigt ſeien, ſo ſei auch dieſen keine Be⸗ 
deutung beizumeſſen. Demange jagt, die Neugier 
Dreyfus' ſei ſehr natürlich geweſen. Wenn Dreyfus 
ein Spion geweſen wäre jo hätte er ſeinen Kame⸗ 
raden gegenüber nicht eine ſo ſtolze Haltung ein⸗ 

enommen. Der Vertheidiger zeigt dann, wie une 

altbar die Zeugengusſage des Mertian de Muller, 


jetzt das Unterſuchungsverfahren. — Trotz der 
Publikation der Verlegung des Wiehmarttes vom 
6. auf den 28. September cr. hatten ſich doch viele 
Perſonen, namentlich zum Pferde⸗An⸗ und Verkauf 
in unſerer Stadt am Mittwoch eingefunden, 
welche unverrichteter Sache wieder abziehen 
mußten. — Der lang gehegte Wunſch, unſeren 
Bahnhof, dem Verkehr entſprechend, um⸗ bezw. 
neugebaut zu ſehen, wird nun endlich in Er⸗ 
füllung gehen, denn die Abſteckung des Bauterrains, 
ſowie die Ausschreibung der Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten zu ſämmtlichen Betriehs⸗ und Wohnge⸗ 
bäuden iſt bereits erfolgt, auch iſt der Polfzeibe⸗ 
hörde das Geſuch auf Ertheilung des Baukonſenſes 
nebſt Bane und Situationsplanen bereits zuge⸗ 
gaugen. Das Empfangsgebäude kommt einige 
Meter näher nach der Stadt belegen. Daſſelbe 
wird im Erdgeſchoß einen Warteſaal 1. und 2. 
Klaſſe mit beſonderem Damenzimmer von ca. 80 
Quadratmeter Flächeninhalt, einen Warteſaal 3. 
und 4. Klaſſe mit ca. 97 Quadratmeter Flächen⸗ 
inhalt, eine Eintrittshalle mit ca. 62 Quadrat- 
) 0 meter Flächeninhalt, einen Fahrkarten⸗ und Ge⸗ 
der jedenfalls von ſeinem Führer getäuſcht worden | päckſchalter, drei Dienſträume und einen Scan’ 
ei. Die Zeugenausſage Dubreuil's ſtehe mit der] raum enthalten. Im erſten Stockwerk befinden 
inol's im Widerſpruch und fei ebenſo bedeutungs⸗ fich die Wohnräume für den Vorſteher und einen 
los wie die Villons. Demange ſpricht dann von | Aſſiſtenten und im zweiten Stockwerk die Wohnung 
dem Zeugen Cernuſchi, den er als einen Menschen | des Reſtaurateurs. — Die Bürgerliſte der hieſigen 
hinſtellt, der geiſtig nicht ganz normal und deſſen Stadt enthält 442 Wähler mit einem Geſammt⸗ 
Mittheilungen man daher keinen Glauben jchenten | ſteuerbetrage von 15496798 Mark. In der erſten 
könne. Das einzige Beweisſtück, welches die] Abtheilung wählt die Zuckerfabrik mit einem 
Anklage vorlege, jet das Bordereau. Es frage] Stenerbetrage von 7001114 Mark allein, die 
ſich, wer es geſchrieben, wer es abgeſandt habe. zweite Abtheilung umfaßt 22 Wähler mit 33893, 82 
Demange beſpricht dann zunächſt die techniſche Mark und die dritte Abtheilung 419 Wähler mit 
Bedeutung des Bordereaus. Er behaupte nicht, 51063,02 Mark. — Ein tödtlicher Unfall ereignete 
daß er die Sache ganz klar ſtellen werde (Bes |fich heute Nachmittag in der Culmerſtraße vor 
wegung), weil dies unmöglich fet, ſolange man] dem Schneider'ſchen Gaſthofe. Der Beſitzer Brandt 
nicht die im Bordereau aufgezählten Schriftſtücke aus Bildſchön hielt mit ſeinem Einſpänner vor 
in Händen habe. General Deloye habe be⸗ dem genannten Gaſthauſe, als eine Lokomobile in 
hauptet, es fet nicht unmöglich, daß alle im] derſelben Straße transportirt wurde. Er wollte 
Bordereau aufgezählten Schriftſtücke in den Händen | fein Pferd bei Seite führen und kam dabei auf 
8.] Dreyfus) geweſen ſeien. Das ſei eine Redeweiſe, bisher a Weiſe unter die mit Pferden 
deren ſich ein Ehrenmann bediene und darauf fortbewegte Lokomobile, deren Räder ihm über 
hin wolle man einen Mann wegen Verrathes ver-| den Kopf und die Beine gingen. Brandt, der 
ürtheilen!“ Man wird vielleicht jagen, fügt eine zahlreiche unverſorgte Familie hinterläßt, 
Demange hinzu, es iſt volles Licht über die Au⸗ wurde ſofort getödtet. Sein Leichnam iſt nach 
elegenheit verbreitet worden, Dreyfus iſt ſchuldig.] dem Krankenhauſe rt worden. Wie weit 
un, ich werde nicht ſoweit gehen, ich werde nicht] die Schuld eines Dritten vorliegt, wird die Untere 
behaupten, daß ich über alles volles Licht vere ſuch ug ergeben. N 
breite, aber da man 2 e aufſtellt, werde e Gollüb, 8. September. (Grenzverletzung.) 
auch ich Hppotheſen aufſtellen. Ich werde nach⸗ Berechtigtes Aufſehen erregt hier die von einem 
weiſen, daß von der techniſchen Bedeutung des ruſſiſchen Offizier der Grenzwache des benach⸗ 
Bordereaus nicht die Rede ſein kann.“ Sie Sitzung] barten ruſſiſchen Städtchens Dobrzyu begangene 
wird ſodann aufgehoben und auf Sonnabend ver⸗ Grenzverletzung. Derſelbe verfolgte auf preußi⸗ 
tagt. Demange wird Sonnabend feine Vertheidi⸗[ſchem Gebiete zu Pferde zwei ruſſiſche Grenze 
gungsrede fortſetzen. ſoldaten, welche nach Preußen übergetreten waren 
und hier das Weite ſuchten. Er holte die 
Deſerteure bei dem ungefähr eine Meile von 
Gollub entfernten Gute Oſtrowitt ein, nahm ſie 
feſt und brachte die armen Kandidaten für 
Sibirien im Triumph nach Dobhrzyn zurück, ohne 
von dieſem auf eigene Fauſt unternommenen 
Abenteuer die diesſeitigen Behörden auch nur zu 
benachrichtigen. Die Dreiſtigkeit, mit welcher 
dieſe ſchwere Grenzverletzung ausgeführt wurde, 
iſt bezeichnend für die Willkür, mit welcher man 
ch ruſſiſcherſeits im Grenzverkehr noch oft über 
gebotene Schranken hinwegſetzt. 

Brieſen, 7. September. (Manöver.) Als heute 
gegen 4 Uhr die erſten Truppen zum Vorpoſten⸗ 
dienft ausrſckten, entlud ſich über Brieſens Um⸗ 
gegend ein ſtarkes Gewitter mit heftigem Regen. 


Dreyfusprozeß. 


der geringſte Beweis dafür vor, daß dieſe Denun⸗ 
ziation von Dreyfus und nicht von einem anderen 
ausgegangen ſei. Demange führt weiter aus, das 
Schriftſtück Davignon laſſe ſich nur ſo erklären, 
daß A und B nicht wünſchten, es bekannt werden 
15 laſſen, daß ſie beide zuſammen arbeiteten und 

eshalb gleichzeitig über eine unwichtige Frage 
Mittheilungen verlangten. Was die Abgänge im 


er für die Dokumente 300 Franks bezahlt habe. 
Es könne ſich hier unmöglich um Dreyfus handeln, 
dem man demnach in dieſem Falle für jeden Plan 
20 Franks gezahlt hätte. In dem Schriftſtück „ce 
canaille de B. .., könne alſo nur ein armer 


iſt, da 
kundige Unschuld Deeps’ verkünden. Sie find 


f Der Vertheidiger verweiſt auf die Briefe, welche 
babe daß Dreyfus ſtets die Hoffnung Sale der Agent B. am 2. November und am 
e. 


ihm Gerechtigkeit widerfahren wer 


eerenfträflinge behandele. Dee 
fe von Dreyfus, in 


keit im Namen ſeiner Frau 

Aus allen dieſen Zeilen tine der Scheer eines tine 
ſchuldigen. Die Miniſter und Generale hätten] d 
die Schuld des Angeklagten behauptet, aber keine 


geit ſtudirt, als eine Verirrung der Gem ther di 
rage geſtellt habe zwiſchen Dreyfus und der € : 

H ! re 
mee Ur i 1 Wie man in Rennes augenblicklich annimmt, 
wird das Urtheil im Dreyfus⸗Prozeß nicht vor 
Montag zu erwarten fein. Demange wird 
wahrſcheinlich auch die ganze Freitag ⸗ Sitzung 
plaidiren. Labori dürfte ſeine ziemlich kurze Rede 
am Montag halten und ſodann das Kriegsgericht 
den Urtheilsſpruch fällen. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 8. September. (Verſchiedenes.) Wegen 
Landſtreichens wurde ein Schloſſergeſelle verhaftet 
und ins hieſige Gerichtsgefänguiß eingeliefert. — 
Gegen einen Handlungsgehilfen, welcher ſich des 
Sittlichkeitsverbrechens in mehreren Fällen ſchul⸗ 
dig gemacht und die Flucht ergriffen hat, ſchwebt 


ſeine damaligen Erlebniſſe zu machen pflegte. 
Auch er trat übrigens ſcharf gegen die 
unnützen Grenzſperren und Quarantänemaß⸗ 
regeln auf, die ſchon bei der großen Cholera⸗ 
epidemie 1832 völlig Fiasko gemacht hatten. 
Es iſt bekannt, daß dieſes ruſſiſche Gaſtſpiel 
der Peſt in Europa ganz vereinzelt blieb, 
und auch diesmal wird es das gleiche ſein. 


Iſt ſomit für uns kein Grund zur Furcht 
vorhanden, ſo verdient doch die Krankheit 
ſelbſt um ſo eher nähere Betrachtung, als ſie 
neuerdings durch die deutſche Expedition 
unter Robert Koch und Gaffky, die 1897 in 
Indien (Koch nachher in Oſtafrika) thätig 
waren, unſerem Verſtändniß näher gerückt 
wurde. Robert Koch hat bekanntlich auch einen 
Peſtherd im Norden unſeres oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes entdeckt. 

Der Peſtbazillus, den 1894 der Japaner 
Kitaſato, ein Schüler Robert Kochs und 
Nerſin ziemlich gleichzeitig bei der Hongkonger 
Epidemie fanden, iſt ein Kurzſtäbchen mit 
abgerundeten Ecken, ohne Eigenbewegung. 
Er findet ſich maſſenhaft in den ange⸗ 
ſchwollenen Lymphdrüſen, denen die Peſt 
ihren Namen „Beulenpeſt“ verdankt, im Blut 
dagegen nur in ſeltenen, beſonders ſchweren 
Fällen. Er geht ziemlich leicht zu Grunde, 
hält ſich in ausgetrocknetem Zuſtande höch⸗ 
ſtens acht Tage; bei der mehrwöchigen Zeit⸗ 
dauer einer Seefahrt von Indien nach 
China iſt auch hierdurch die Gefahr einer 
Einſchleppung von dort nicht groß. In der 
Hauptſache iſt die Peſt in Indien und China 
eine Krankheit des Schmutzes und des 
Elends, die in den Maſſenquartieren der Ein⸗ 
geborenen hauſt, während die Europäer in 
ihren luftigen, hellen, geräumigen 
Wohnungen faſt ganz verſchont bleiben. 


Uebertragen wird die Peſt nicht durch 
Luft und Waſſer, ſondern von Menſch zu 
Menſch. Namentlich aber iſt ſie auch eine 
Rattenkrankheit. Maſſenhaftes Sterben von 
Ratten kündet oft die Peſt an und iſt er⸗ 

\ 


ſchaltung folder Schiffe aus dem Verkehr bis 
zur gründlichen Desiiffektion und der Iſolirung 
der Erkrankten, ärztliche Kontrole der Waaren 
vor „Abgang aus infizirten Häfen und 
nöthigenfalls Verbot, wie es neuerdings von 
Deutſchland gegen die Einfuhr von Lumpen, 
Wäſche u. ſ. w. aus Portugal erlaſſen iſt, vor 
allem aber raſches und richtiges Feſtſtellen 
der erſten Fälle, ſchleunige Jſolirung 
der Erkrankten und fortgeſetzte Beobachtung 
der Verdächtigen, endlich energiſch durch⸗ 
geführte Desinfektion, die ſich auf Ausleerun⸗ 
gen, Wäſche und Kleidung der Kranken und 
Verdächtigen, ſowie auf alle Gegenſtände, 
an denen der Anſteckungsſtoff haften kann, 
erſtreckt — in dieſen und ähnlichen Anord⸗ 
nungen hat die moderne Hygiene Schutzmittel 
genug, ohne daß ſie durch allgemeine Sperren 
und Quarantänen tauſende von Geſunden 
beläſtigt und den Weltverkehr ohne Nutzen 
unermeßlich ſchädigt. So iſt denn auch das 
mildere Syſtem der engliſchen Inſpektion 
gegenüber den Fanatikern der völligen 
Abſperrung und der Maſſenquarantänen 
ſiegreich geblieben; der beſte Beweis für 
ſeine Wirkſamkeit iſt die Thatſache, daß in 
England bei ſeinem rieſigen Weltverkehr 
exotiſche Krankheiten kaum in vereinzelten 
Fällen vorgekommen ſind. 

Ein Grund zur Beſorgniß liegt für uns 
gegenüber dem Auftreten der Peſt in 
Oporto um ſo weniger vor, als dort die 
hygieniſchen Verhältniſſe nach überein⸗ 
ſtimmenden Berichten die denkbar ſchlimmſten 
find. Schmutz und Elend, Sorgloſigkeit und 
mangelnde hygieniſche Einrichtungen haben 
dort einen günſtigen Nährboden geſchaffen. 
Im übrigen mag daran erinnert werden, 
daß ſchon in den ſiebziger Jahren die Beulen⸗ 
peſt in Europa erſchien, und zwar im 
ruſſiſchen Gouvernement Aſtrachan. Damals 
entſandte das deutſche Reich eine Expedition 
unter Profeſſor Auguſt Hirſch, der ſeinen 
Berliner Hörern in den Univerſitätsvor⸗ 
leſungen intereſſante Mittheilungen über 


klärlich, da die Ratten die Leichen ihrer Ge⸗ 
noſſen annagen und ſo die Weiterverbreitung 
fördern. Nicht ſprungweiſe, ſondern lang⸗ 
ſam von Haus zu Haus wandert ſie; wer 
ein infizirtes Haus verläßt, ijt oft gerettet, 
während im Hauſe ſelbſt die Seuche weiter 
wüthet. Häufig verlaſſen die Eingeborenen 
ihr Haus ſchon, wenn ſie eine todte Ratte 
finden. 

Die häufigſte Form iſt die der Drüfen- 
peſt. Die Lymphdrüſen der Schenkelbeuge, 
des Halſes, der Achſelhöhle oder anderer 
Körpertheile ſchwellen ſchmerzhaft an, unter 
hohem Fieber und Kopfſchmerz, großer 
Schwäche und Apathie, ſelbſt unter Delirien 
wird meiſt ſchon am erſten Tage der Höhe⸗ 
punkt der Krankheit erreicht. Die Drüſen⸗ 
ſchwellung verliert ſich dann bald oder geht 
in Eiterung über. Seltener iſt die Peſt⸗ 
Lungenentzündung, die faſt immer tödtlich 
verläuft. Auch ſonſt iſt die Sterblichkeit 
hoch; auf dem Höhepunkt der Epidemie 
ſterben 95 pCt., ſonſt 50 60. 

Gegen die Krankheit ſelbſt iſt der Arzt 
machtlos. Doch ſcheinen neuerdings die Er⸗ 
folge mit Haffkines Schutzimpfung und 
Nerſins Heilſerum Ausſicht auf weitere Fort 
ſchritte in der Bekämpfung zu geben. Haff⸗ 
kine verwendet ein flüſſiges Präparat aus 
abgeſtorbenen Peſtkulturen, das unter die 
Haut des Oberarmes oder Bauches einge⸗ 
ſpritzt, einen gewiſſen, aber keineswegs ab⸗ 
ſoluten Schutz gegen die Anſteckung ge⸗ 
währt. Yerfin verwendet (ähnlich wie Beh⸗ 
ring beim Dißphterie⸗Heilſerum) Pferde, 
denen allmählich immer größere Mengen 
lebender oder abgeſtorbener Peſtkulturen 
einverleibt werden. Nach einer Reihe von 
Wochen iſt das Thier giftfeſt und aus ſeinem 
Blut wird das Heilſerum (im Inſtitut 
Paſteur in Paris und Petersburg) gewonnen, 
Der Erfolg tritt aber bisher nur bei ſehr 
frühzeitiger Anwendung in der Krankheit zu 
Tage und verſagt oft bei der Schutzimpfung. 


Die Beulenpeſt und ihre Abwehr. 


Von Dr. med. Georg Korn (München). 
Nachdruck verboten. 
Das Auftreten der Beulenpeſt in Europa, 
in der portugieſiſchen Großſtadt Oporto, hat 
die Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe auf dieſen 
gefährlichen Gaſt gelenkt, obwohl die Epidemie 


ihrer Nähe eine verheerende Seuche zu 
wiſſen, die man ſonſt nur als eine Geißel 
ferner exotiſcher Zonen anſah. Dieſe natür⸗ 
liche Beunruhigung der Maſſen führt oft bei 
ungenügender Aufklärung zu übertriebenen, 
manchmal direkt ſchädlichen Abſperrungs⸗ 
und Abwehrmaßregeln der Regierungen, die 
unter dem Druck der öffentlichen Meinung 
weiter gehen zu müſſen glauben, als es mit 
den geläuterten hygieniſchen Anſchauungen 
unſerer Zeit verträglich iſt. So können z. B. die 
jetzigen rigoroſen Grenzabſperrungen in 
Spanien durch die Maſſenanſammlung elender 
und erſchöpfter Menſchen an der Grenze 
ſchädlich wirken, wie dies auch bei den 
Maſſenquarantänen der früheren Zeit der 
Fall war. 

Dieſe Sperrmaßregeln ſind auf die 
Dauer undurchführbar, haben erfahrungs⸗ 
de nie die Einſchleppung der Epidemien 
erhindert, wohl aber den Verkehr völlig 
untergraben. Viel wirkungsvoller und dabei 
chonender find die Maßnahmen, wie ſie die 
moderne Hygiene vorſchreibt, und wie ſie 
neuerdings ſpeziell der Peſt gegenüber 1897 
ge der internationalen Sanitätskonferenz 
15 der europäiſchen Regierungen zur 
dier kennung gelangten. Vor allem iſt danach 
le Kenntnißgabe des Auftretens der 
an ri ne den einzelnen 

n er betheiligten Länder zur 
Verpflichtung erhoben. Sorgfältige nn 
wachung des Perſonen⸗, Schiffs⸗ und Waaren⸗ 
verkehrs, Verpflichtung zur Mittheilung 
verdächtiger Krankheitsfälle an Bord, Aus⸗ 


Hiermit die ergebene An⸗ 


Bekanntmachung. 3 1 Unſere Campagne beginnt am Dienstag den 26. 
Diejenigen Herren Studirenden, re devotion es September. 


welche die Zuwendung bon Stie gauboen, ſowie ſämmtliche Uctitel für Die Annahme der Arbeiter 


Pendien für die kommenden beiden | Putz zu ſehr ſoliden Preiſen ſtreng 
findet am 


Semefter bei uns beantragen modern in und außer dem Hauſe an⸗ 
Arbeit gütigft unterſtützen zu wollen. Montag den 25. September morgens 8 Uhr 
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"Maschinenfabrik „Badenia“ A.-G. 


Weinheim (Baden). 
Vertreter für Oft- und Weſtpreußen: 


Louis Badt, Königsberg i. Pr. Koggenſtr. 24 


empfiehlt ihre allgemein beliebten und gern gekauften Spezialitäten: 


Hand⸗ und Göpeldreſchmaſchinen, 
Glattſtroh⸗ und Breitdreſchmaſchinen, 
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Beton rheiten jeder ' 
Gementrähren N 


in allen Lichtweiten um 
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Srunnen, Brüden, 


Durchläſſe 2c 
Bastian Ne ze... 


Cacao holländischen, reinen 


a Mk. I 25 ½ Ko. 
Ruff. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Srühenfe. 
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auwerkſtück a Futterſchneidemaſchinen | in etwa 30 verſchiedenen 
Treppenſtufen, Trottoir⸗ Brunnenarbeiten, C. B. Dietrich & Soln, Schrotmühlen mit Mahlplatten Ausfuhrungen, 
ius Ciefbohrbrunnen, THORN. P 


Flurflieſen, ng 
alate, n 
& ordſteine, Ninniteine, 

ationsſteine, Grenz⸗ und 


utzmühlen ꝛc. 


Fahrunterricht gratis. Reparaturen billigst. 
Siimmtliche Zubehörtheile, 


ementröhren = Brunnen, 


asserleltungen, 


& 

pfade, Viehkrippen Kanaliſationen . 
empfiehlt ſi 

Schweinetröge, ’ p VOWUVEUTBVIVUVUOVVUITS 


Vrieſener ue l. 


Kunſeſtein⸗Fabrik 3 : 
_ Schröter & bo. Rorualscofie. I Trager u 


2 Grabeinfaſſungen, ag 
Grabkreuze, 
Ornamente in Cement u. Kunft- 
marmor. 

Stuck von Gyps und Cement 


künſtleriſch ausgeführt für Innenbau 
und Facade. 


Nähmaschinen! 


billiger ois win. 
er als die Konkurrenz, da i 
weder reiſen laſſe, noch en sale 


lich geschützten Ne mens zug 
IB Tal. 
Apotheker Ed. Tacht's Magen: ER 
piuen wirken unerreicht bei Störungen X 
des Magens, ee 8 ab 00 Asie 
iglei örperſchwäche, Aufitoßen, Blutarmuth, Hamorr al⸗ 
lelten und r Kopfſchmerz, Schwindelaufthlle, Er⸗ 
brechen, nervöſe Veritimmung, Kreuzſchmerzen, Mattigkeit uſw. 
Apotheker Ed. Tacht’s Magenpillen find kein Geheimmittel. 
BH Beitandtheile: Conchinin. Bepfin jel,O, Goldjdwefel4,0, Eiſenoxyd 
5,0, Aloseztrakt 5,0, Extrakt aus gleichen Ty. Baldrian-, Augelita⸗ 
und Nelkenwurzel, Pomeranzen und Nußblätter, Kamillen, 
Jeſuitenthee u. Schafgarbe, durch Ausziehen u. Eindampfen bez 
reitet, genügende Quantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt, 
In keinem Haushalte ſollen Tacht's ft edt ee fehlen. Deren 
regelmäßiger Gebrauch tit von wahrhaft a Wirkung, 
bebt das Allgemeinbeſinden u. ſteigert die ebens⸗ u. Schaffens⸗ 
*reudigfeit in hohem Maaße. Nervöſe, ſowie auch Perſonen, die 
Agentlich nicht fagen können, was u. wo esahnen fehlt, die die 
Geduld ihrerümgebung aufdie härteſten Proben zu ſtellen pflegen, 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
Zeit ganz andere Menſchen! Die Wirkung iſt prompt und Nac 
raſchend. Doch hüte ſich das kaufende Publikum vor Nach⸗ 
3 ahmungenn.verl.ausdr.die echten Ta ts Magenpillen. 
\ Zahlreiche Anerkenn.⸗ u. Dankſchreiben. Käuflich in A 
Apotheten zum Preiſe von Mk. 1.— pro Schachtel. Wo & 
nicht, direkt v. Apotheker Ed. Tacht, Zerbst in Anh. 


Bauschienen, Säulen, Wellblech, Platten, Fenster. 


J. Moses, Bromberg, Gammstr. (8. 


Tabellen und Offerten tehen zu Dienften. 


Beitiortirtes Nöhrenlager. 


Lokomobil⸗ und Keſſelröhren, Bohr⸗ und Brunnenrohr, 
Heizröhren, ed deden 4 Feldſchmieden, 


8 5 ; gußeiſerne, ſchmiedeeiſerne, verzinkte und Blei⸗Röhren, 
W SR: Gittings-, Gas: und Waſſerleitungsartikel, 
3 Reſervoirs, Hofpumpen, Flügelpumpen, Wandpumpen, 
enausgüſſe, Krähne. 


Seldbuhufdienen, Lowren und alle sattel. 


Telegramme: J. Moses. — Fernſprecher 118. 


Sosse 
ſind die beſten und billigſten. 


Posener Schmalz-Siederei, 
L. Jezierski, 


vor dem Berliner Thor III. 


charmige, unter Zjähriger Ga⸗ 
aus u. Unterricht für nur 


en Vibraiting Shuttle, 


n gros- Verkauf von 
Speck, Bäuchen geräuchert, 
geſalzenem Schmeer, Schmalz, 
Därmen in mehreren beſten 
Qualitäten, ſowie prima ge⸗ 
räucherten Vorderſchinken a 
45 Mk., geräucherten Hinter⸗ 
ſchinken à 59 Mk., prima 
8 Schinkenwurſt a 
Ml. und prima ge⸗ 
rüucherten Vollſchinken ohne 
Knochen 5 „50 Mk. 
es per d. ab Lager Poſen, 
nicht unter 50 p er en 
oder vorherige Kaffe. Bei größeren 
Poſten Preisermäßigung. 


Neue und alte 


Schleising'sche 
ringe bringt meinen geſchätzten Kun⸗ 
den und Käufern diesmal mehr als 


Erſtes Oſtdeutſches Tapeten -Verſandt⸗Haus. — Gegründet 1868. 


>79 MEY's Sioffwäsehe €— 


at > Kgl. Sächs. u. Kgl. V 


Mein Nichtbeitritt sumTapeten- 


und Borden 50 0 Erſparuiß! 
Gustav Schleising, Bromberg, 5 
hompsons 
Seifenpulver 


giebt blendend weisse Wäsche. 
Unübertreffliches Waſch⸗ und Bleichmittel. 
Allein echt mit Namen Dr. Thompson 


und Schutzmarke Schwan. N 
e Yorfidt vor Nachahmungen. N 


Muster überallhin frei. Preisangabe erwünscht. 


aus der Su 0 


Fabrik von 
9 LEIPZIG-PLAE 


: mouatlicy von 
*araturen ſchnell, ſauber und billig. 


Landsberge 
Geiligegeiftftcape ge ? 


von Leinenwäsche kaum zu unterscheiden. | 
MW: Im Gebrauch {33 — äusserst vortheiſhaft. X 

Diese Randelamarke H. trügt jedes Stück. 

Vorräthig in Thorn bei: Herm. Stein und F. Menzel. 


0 | Billig, praktisch, .elegant, 


Betten, 


ſpottbillig. See 
eſinde⸗Betten ſchon pro Satz mit 
16 Mk. zu haben Gerechteſtr. 16, pt. 


Zu haben i 
in allen befferen Kolonial-, Drogen- und Seifenhandlungen. 


9 2 ae Alleiniger Fabrikant: 
—— 17 4 Ernst Siegtin 
* * YA in Diijfetdory. 
g —— 
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D 


ar vorgeriehten Mia 


halber verkaufe meine 


erstklassigen 


Styfia-Räder 


Heinr. Gerdom, 


Katharinenstrasse 8, 


Photograph 


des deutschen Offizier-Vereins und 
des Waarenhauses für deutsche 
Beamte. , 
Alleinige Erzeugung von Relief- 
photographien (Patent Stumann) fiir 


orn. 
mehrfach pramiirt. iy 


Spezial- 
Corset-Ceschäft 


in 
deutschen, Wiener und 
französischen Facons. 
He Solon 93 


Vorddentsche Creditanstalt 


Agentur Thorn 
Brückenstr. 9. 
Wir verzinſen bis auf weiteres Depoſitengelder mit 


30% bei täglicher Kündigung 
rid „ 1 monatlicher Kündigung 


0 


5 


Ld 2 


Für unfere ñ; 
5 Abonnenten! 


dd 


sD = jun bedeutend ermäßigten Preiſen G 

8 fs rope Wandkarte 
iz ‘BF Franz Zahrer. B 

S = |XO999009000009000000x||(DES Deutiden Reiches 

a TER = iu 8 Farben hergeſtellt, 84/89 cm groß, 

dulce, Sure. Se Snipe 
Stütze des Rückgrats. = e 
Nähr- und Umſtand Forſel. a (Porto und ee Be % ie mehr) 

Größte Auswahl am Platze. — 12 5 
vorsandt ag 2b karte > Geſchäftsſtelle der Thornet Prefe‘, 


Littauer, 


orn, 


m*sprotographiscne 8] MIBINS-KONITAklS- 


Photographische 


Lewin & 


| Glettrotedin 


umn ub beute Formulare 
Betteinlage - Stoffe sämm£liche Atel zu Photograph Be J 
E empfiehlt owie = 
vorzü lichen Qualitäten Paul Weber, Mieths - Quittun shilcher 
8 Drogenhandlung, mit vorgedrucktem Kontrakt 
„ einen Culmerstrasse Nr. I. ſind zu haben. 
Erich Müller Nachf. C. Dombrowski’sche Puchdruckerel, 


Breitestrasse 4. Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Gewiſſenhafte Penſton, 


gute Pflege, liebevolle Behandlung, 
für Mädchen jüngeren Alters. Die 
beſten Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Gefl. Anfrag. unt. M. G. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Für Schüler Penſion 
zu haben Schuhmacherſtaße 24, III r. 
enſion f. eine Schülerin, welche die 
hieſige Schule beſucht, iſt billig zu 


Servings Grüne Apotheke, cyanter-strahe 19. 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und ak naa ai 
Bey 3. TER 


Roggen, 
Weizen, 
Gerſte, 
Erbſen, 
Hafer. 


Feinſten in Zucker gekochten 
Himbeerſaft 
pro Ltr. inkl. Flaſche 1.30 Mk. 


Citronensaft 
pro Ltr. inkl. Flaſche 1,30 Mk. 


Kirſchſaft 


Die im Jahre 1827 von dem edlen 
, enſchenfreunde Ernſt Wilhelm Arnoldi nz 
begründete, auf Gegenfeitigkeit und Oeſſentlichſeit 


2 


E 


* gem re Hugh ols beruhende H. Safian._ Haben Fiſcherſtraße 7. 
ür zurückgeſ. Flaſchen zahle 2 eR wi Se 
yen es Schensverfic bank f. D. % P ge gend 

RES 0,50 me, | f eilsher U eh all U + RL Möbeltransport. eri, gelucht 8. 
Rheinwein Bet zu Gotha ine Wohnun 
pro Flaſche 0,75, 1,00 u. 1.25 Mk. 14 ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend = W. Boettcher, 2 von Eine 0) bates Fe 
Carl Sakriss, 14 1 bag fe, — ee ihres Eee |= Baderst. 14. = von einem Kg ie 8 85 
3 n igenthum er, we 2 = i eſucht. 
Schuhmacheritr. 26. Eee, da a Obes an 8 5. tor on die Geihäftsfteife dieser 


9 


2 


Zeitung ſogleich erbeten. 


Ein Laden, 


— welcher ſich zu jedem Geſchäft eignet, 
i ungen zu verm. 
3 mehre ders Bergtrg e 16 
cr pon dem Uhrmacher Herrn 
Hugo Sieg bewohnte 


iſt vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
J. Murzynski. 

n. kl. Wohnungen z. verm. 

Laden Blum, Lenne Gs 


Gut möbl. Zimmer 


uten gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 
eit und Billigkeit. Ihre ee ſind ſtetig 
ſehr günftig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort 
ſchritt gehuldigt. & 

> Insbefondere fichert die neue, vom 15, Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages vers 
einbarlichen Vorteile. Die Bank ift wie die älteſte, 
fo, hingeſehen anf die Verſicherungsſumme, and 

die größte deutſche Lebens verſicherungs⸗Anſtalt. 
Verſicherungs⸗Beſtand 1. Febr. 1899 288 ½ Millionen M. 
Geſchäftsfonds ” „ 231% 


2 " ” 

Mividende der Merficherten im Jahre 1899: 
je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 137 % der 
Jahres⸗Normalprämie. 


Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter * 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 


9 


O 
— 


Prompte Abholung v. Eil⸗ 
u. Frachtgütern. ri 


¢ 


9 


Io 


0 
EN 


4 


rina schwedische 


NINE 


treffen in 7 Tagen ein. 


Aufträge werden vorher entgegen. 
genommen und zu billigsten Preiſen 


Neue und gebrauchte 


= 
Billiards, 
ſowie — a und 
theile zu haben bei 
Srl jandschuck, Gerechteſtr. 16. 


Hohe Altersrente 


bei völliger Sicherheit erreicht man 
durch Einkauf von Kindern und 
jungen Leuten mit vielen Stückein⸗ 


+ 


, 
2 


9 


=, 
2 


*. 
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® 
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ay, 
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N 
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— 


m 


ausgeführt. lagen bei ä 
gen bei der Sächſiſchen Renten⸗ .. f N 
2 2 5 für 1—2 Herren mit Penſion ſofort 
Carl Sakriss, sold 15 ge e zu . 3 6, II. 
2 Möblirte Zimmer 


ig, Langgarten 17. 


ure Wirkung. 
Preis M.2 


e 
Schädliche 
Jincluren lege h 

ee. ME 


edermann muss unbedingt JAVOL gebrauchen. 
Thorn zu haben bei: 


Anders & Go., Drogenhandlung, 
Anton Koczwara, Drogenhdlg. 


billig zu verm. Katharinenſtraße 7. 
Zwei gut möbl. 
mit Kabinet, Entree und augrenzender 
Burſchenſtube zu vermiethen. Zu erfr. 
möbl. Zimmer mit Burſchengelaß 
zu verm. Bacheſtraße 12, II. 
zu vermiethen, am 1. Oktober zu ber 
ziehen. Heiligegeiſtſtraße 19. 
billig zu verm. Schloßſtraße 4. 
9 bl. Jimm. m. Penſion vom 15. 
Möbl. Zim. z. verm. Bankſtraße 2, II. 
Breiteſtraße 24 iſt die 1. Et., 
die nach Vereinbarung mit dem 
preiswerth zu vermiethen. 
Sultan. 
bon 6 Zimmer von ſofort zu 
vermiethen in unſerm nenerbanten 


Zimmer 
: Strobandſtr. 15, part. 
N Ein möbl. Zimmer 
i) Sblicte Himm. m. a. ö. Burichengel. 
Septbr. z. verm. Fiſcherſtraße 7. 
Herrſchaftliche Pohnung. 

Miether renovirt werden ſoll, 
Herfſchafſſche Wohnungen 

Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Druck und Verlag von K. Dombrowski in Thorn. 


’ 
Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter 


u vermiethen. 
2 Soppart, Bacheſtraße 17. 


ern iu: SOPPOFt, WUC eee SER 
6 

Gerechteſtraße 30 
find eine Parterre-Wohunng, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, 1 Wohnung von 2 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof 
wohnung per 1. Oktober d. Js. zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt bei 


Eine freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
in der 2. Etage vom 1. Oktober zu 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt, 
Heiligegeiſtſtraße⸗Ecke Nr. 18. 

A=zimmerige 


Vorderwohnung 


mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 
find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad 2c. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


3. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen. 
Culmerſtraße 22. 
Pp iceritrate 15 ijt die 2. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, zum 1. 
Oktober, auch früher, zu vermiethen. 
H. Dietrich. 


Freundliche Wohnungen, 
Ausſicht Weichſel, je 2 Zimmer, helle 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Tr., an kinderloſe Leute zu verm. 
Eliſabethſtraße 11. 


5 7 7 ~ 

2 kleine einzelne Stuben 
für je eine Perſon find per 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Zielke, Coppernikusſtraße 22. 

Neuſtädt. Markt 9 

2 Zimmer, Kabinet u. Küche vom ** 
Oktober zu verm. S. Tausch 


e 
Bromberger Borltadt 1. Lig 


Parkfraßen⸗Ecke, 1 Treppe, iſt May 

Wohnung zu vermiethen. ZU 

fragen bei L. Labes, Scho 
Vaderſtraße 7 


iſt die erſte Etage, beſtehend ert zu 
Zimmern u. allem Zubehör, 3 Srp. 
dermiethen. Zu erfragen dal. 


Jnmeinemneuerbanten Dani 
Brückenſtraße 5—7, ijt eine wert 
schaftliche Wohnune 7 Zim 
und Zubehör, in der, 
weiten Etage, 
und eine Wohnung in der 


dritten Etage, 


4 Zimmer und Zubehör zum 
1. Oktob jeihen. Zu erfr. 
er zu vermiet 1 Treppe. 


Baderſtraße 28, 


Serricnfll, Bobmunael,, 
vo rae * 
Garten und 2 am berger. 76/78. 


Zwei Wohnungen, 


à 210 und 450 Mk, inkl. Waſſergeld, 
zu vermiethen bei 
A. Wohifeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Herrſchaftl. Wohnung 
zu verm. Deuter, Schulſtraße 2% 


Herrſchaflliche Pohnung. 
Breiteſtraße 37, 3 Tr., 5 Zimmer 
Balkon, Küche und Nebengelaß, 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Soh 
ie bisher von Herrn Freſherrn 
v. Recum innegehabte Wohnung, 
Brombergerſtraße 68/70 parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall ꝛc., iſt von ſofort oder vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
. B. Dietrich & Sohn. 


ine Mahnung 


von 5 Zimmern und Küche in 

der I. Etage und eine ſolche von 

2 Zimmern und Küche in der 

II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 

Mie von Herm Oberleutnant Dittrich, 


Brückenſtraße 11, bewohnte 


III. Etage, 


7 Zimmer, Badeſtube und Zubehör, 

iſt wegen Verſetzung des Miethers 

fofort oder vom 1. Oktober zu verm. 
Max Pünchpra. 


Mellienſtraße Nr. 89 
iſt eine ice oe, els u east: 
imm., Hell. e, reichlich. Zubeh® 
Dat. v. 1. Okt. d. Js. z. verm. 


Näheres Steileſtr. 10 bei Lenzue 
Ein Speicher 
zu miethen geſucht, möglichst in d 
Nähe der Culmerſtraße. Geil ae 
unter N. 80 a. d. Geſchäftsſt. d. X or 


Wohnung a verm. Tüchmacherſtr. 14. 
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Hand 


bei Behandlung von 


Bronchialkatarrh 


Lungenleiden 


* Von allgemeinem Intereſſe für Jedermann iſt es gewiß, über die Weidhans’sche Kurmethode 


‘i N Wi 7 
% were 
IN Wise i} 4 
N Hi 4 . 5 
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all — 4 
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Lungenbluten 


Näheres zu hören. 


4 ; 
N @ 1 
wee 


Paul Weidhaas, in feinen jungen Jahren krank und an Lungenbluten leidend, hat ſich zuerſt ſelbſt nach dieſer Methode vollſtändig geſund 
gemacht und kann ihm heute Niemand mehr anſehen, daß er jemals krank geweſen iſt. Durch den ſchönen Erfolg am eigenen Körper veranlaßt, befaßte 


fig Weidhaas — anfangs in nur geringem Umfange — auch damit, feine Erfahrungen anderen Leidensgenoſſen nutzbar zu machen. Trotz zahlreicher 
— ſeindungen reihte fic) Erfolg an Erfolg, und fo iſt es gekommen, daß er ſich nach 18jähriger Praxis eine große Anzahl Lungen-, Bruſt⸗, Aſthma⸗ und 


eidender zu Dank verpflichtet hat, die ohne ſeine Kur verloren geweſen wären. 


einer da 


doch triumphiren: hat Tauſenden Erleichterun ändi 

mphiren: & g und vollſtändige Geueſung 
ch ſeine Meihade erscht die an eine Beſſerung ihrer Lage ſchon längſt 
mehr glaubten und von Aerzten aufgegeben waren. 
orin beſteht denn eigentlich dieſe Wunderkur, wird der geehrte Leſer fragen. Nun, 
Kurer verrathen werden: Dieſe Kur iſt gar keine Wunderkur. Die Weidhaas ſche 
wendum de iſt höchſt einfach und vernunftgemäß. Durch entſprechende phyſiatriſche An⸗ 
geſund ‘gen, die jeder Patient eventuell auch daheim leicht ausführen kann, wird auf eine 
rege Verdauung, Kräftigung der Lunge, gleichmäßige Blutvertheilung, 
dadurch muthätigkeit, überhaupt auf Hebung der Lebenskraft hingewirkt, und 
das Uebel r die Symptome des Leidens, ſondern auch die Dispoſition dafür beſeitigt, 


genommen, 5 mit der Wurzel ausgerottet. Und das iſt doch die Hauptſache. An⸗ 


ee die die 
och alle Li 
Abr, 3 


es 5. 


es dem eifrigen Bemühen der Gelehrten je gelingen ſollte, Mittel zu 
fertige Krankheit der Luftwege und Lunge wirklich heilen könnten, ſo wird 
besmühe umſonſt geweſen ſein, wenn nicht dem Körper gleichzeitig auch die 
ähigkeit gegen er Invaſion des Leidens mitgegeben wird. Er wird im 
ig et krank. ie Weidhaas'ſche Kurmethode aber macht den 


Die wediziniſche Wiſſenſchaft beſitzt zugeſtandenermaßen kein Mittel zur Herbeiführung] müſſen, daß ſich der vielbeſchäftigte Arzt in der für eine perſönliche Conſultation meiſt kurz 
nach uernden Heilung dieſer Kategorie von Kranken, trotz eifrigen Suchens und Forſchens bemefjenen Zeit unmöglich gründlicher informiren kann. 
EN Specificas. Wenn auch Weidhaas nicht im Stande iſt, Wunder zu wirken, fo kann 


Daß die körperliche Unterſuchuug überhaupt häufig die Quelle großer Irrthümer 


bildet, iſt bekannt und beweiſen dies ſchon die verſchiedenen Diagnoſen verſchiedener Aerzte 


bei einem und demſelben Krankheitsfalle. 
REE Uehrigens find alle durch die Weidhaas ' ſche Kur herbeigeführten 


BET Heilungen an Patienten erzielt worden, denen vorher trotz kunſt⸗ 


gerechter perſüönlicher Unterſuchung nicht hatte geholfen werden können. 
Wer die Weidhaas'ſche Kur heute noch anfeindet, oder wer von ihrem Gebrauche 
abrathet, kann dies nur thun, bevor er ſich von der Wahrheit der veröffentlichten Heil⸗ 
erfolge überzeugt oder bevor er den Verlauf einer ſpeziell verordneten und vorſch 8: 
mäßig durchgeführten vollen Kur beobachtet hat. Deshalb handelt er leichtſinnig 
oder bewußt gewiſſenlos. ab | N 
Es ſei geſtattet, nachfolgend einige Auszüge aus Briefen von Patienten, die eine 
Weidhaas'ſche Kur gebraucht, bekannt zu geben, und möchte noch ganz beſonders auf 
die Daten, an welchen die Anerkennungen zugingen, anfmerkſam gemacht 
werden. Die Adreſſen ſind hierbei aus naheliegenden Gründen weggelaſſen worden; es 
wird aber gern Jedermann geſtattet, Einſicht in die Originalbriefe zu nehmen. 
Uebrigens darf man ſich verſichert halten, daß die obenerwähnten Briefe unbeeinflußt zu⸗ 
gingen und die Auszüge hieraus die reine Wahrheit wiedergeben, andernfalls würde man 


wegen unlauteren Wettbewerbs, Urkundenfälſchung und Betrugs Klage erheben. Zur Ein⸗ 
leitung einer brieflichen Kur, die mit nur verhältnißmäßig geringen Koſten verknüpft iſt, 


genügt eine genaue Leidensbeſchreibung nebſt Angabe, ob die Füße kalt ſind und der Be⸗ 


Welcher Arzt ann fh ſolcher folge rühmen! 
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Ich möchte vorausſchicken, daß die erſten Briefe in d 
Regel ungefähr folgendermaßen Me 3 * 
„Ich habe ſchon viel von Ihnen gehört und wende 
mich nun mit der Bitte an Sie, da bisher alle bei mir 
angewandten Mittel und Verordnungen ohne Erfolg waren, 
mir Ihren werthen Rath und Hülfe ertheilen zu wollen. 

enditehend die Leidensbeſchreibung.“ g 


3. B. ſchildert Herr Lehrer a. D. A. Sperling in B., 
c wie hie: 

„Das Gehen und beſonders Treppenſteigen fällt mir 
ſehr beſchwerlich, ich muß oft ſtehen bleiben, um auszuruhen 
und Luft zu ſchnappen; ebenſo iſt mir anhaltendes Sprechen 
beſchwerlich. Es entſteht dadurch Huſtenreiz, große Schwer⸗ 
athmigkeit, auch Schwindel. Bei jeder, auch der geringſten 
Anſtrengung komme ich in Schweiß. Sehr bin ich mit 
5 und Schleimſperrung der Luftwege — Luft⸗ 
röhre — befallen und gequält, was mir die Athemnoth 
beſonders zu verurſachen ſcheint. Der Schleim iſt weiß 
und rein ohne Beimiſchung einer Farbe, aber zähe und 
ſchwer ablöslich. Von Zeit zu Zeit werde ich von plötzlich 
auftretenden Anfällen hochgradiger Athemnoth, hauptſächlich 
des Nachts, ſo arg befallen, daß ich jeden Augenblick glaube, 
erſticken zu müſſen. Der ganze Körper iſt in der aller⸗ 
größten Aufregung. Hierbei habe ich entſetzliche Bruſt⸗ 
beklemmung und Herzklopfen, dazu ungeheuren Schweiß 
am ganzen Körper und die größte Beängſtigung. Bei 
ſolchen Anfällen iſt mir die geringſte Bewegung und 
Sprechen unmöglich, ja ſelbſt das Anrufen von Seiten der 
Meinigen ijt mir höchſt zuwider und unerträglich. Die 
argen, mich dem Erſtickungstode ausſetzenden Anfälle melden 
ſich in der Regel zuvor durch fortwährendes Hüſteln mit 
raſſelndem Geräuſche an. Bei ſolchen Anfällen iſt es mir 
unmöglich, im Bette zu bleiben, ich kann weder liegen noch 
ſitzen; in Todesangſt ſuche ich mit Aufwendung aller Kraft 
aus dem Bette zu kommen und mich auf einen Seſſel 
niederzulaſſen. Aus dem zu meiner Penſionirung be⸗ 
nöthigten ärztlichen Zeugniſſe geht hervor, daß ich an 
Asthma bronchiale leide.“ 


a circa achtwöchigem Kurgebrauche ſchreibt mir der⸗ 
err: 


„Ich bin, Gott ſei Dank! in der angenehmen Lage, 
Ibhnen die freudige Mittheilung machen zu können, daß 
ich durch Ihre Kur von meinem Leiden befreit bin und 
mich nun ganz geſund und wohl befinde. Seit dem Ge⸗ 
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wird zugeſtehen] ſchäftigungsart. 


Adresse: Paul Weidhaas 


Niederlössnitz, Post Kötzschenbroda, Bez. Dresden. 


brauch Ihrer Kur hatte ich keinen Aſthma⸗Anfall und 
auch nicht die geringſte Spur von einem ſolchen. Die 
Fettleibigkeit hat bedeutend abgenommen, was eine große 
Erleichterung für mich iſt. Ich kann nun wieder ohne 
Aſthmabeſchwerden gehen und auch ohne ſolche die Treppen 
ſteigen und in das Bett und aus demſelben mit größter 
Leichtigkeit und ohne Beſchwerden gehen, was vor Ihrer 
Kur nur mit den größten Beſchwerden geſchehen konnte“ 2. 


Theodor Nackach in B. ſchreibt am 18. Mai: Spreche 
hierdurch Ihnen meinen innigſten Dank aus für die mir erwieſenen 
Wohlthaten. Ihnen verdanke ich meine Geſundheit. In dank⸗ 
barer Erinnerung ſoll mir Ihr werther Name bleiben, da Sie 
mir mit Rath und That zur Seite ſtanden. Am 27. d. M. werde 
ich meine Studien wieder aufnehmen. 


Frau Hümmerſich in D. ſchreibt am 16. Mai: Berichte 
Ihnen, daß ich nach dreiwöchentlicher ſtrikter Befolgung Ihrer 
Anordnungen mich beſſer befinde. Die Athemnoth hat nachgelaſſen. 
Ich kann ſchon beinahe ſtundenlang im Freien gehen, ohne ſtehen 
bleiben zu müſſen, um nach Athem zu ringen. Auch das Treppen⸗ 
ſteigen geht ſchon beſſer. Der Huſten und Auswurf iſt nur noch 
unbedeutend. Wenn es ſo mit mir bleibt und kein Rückfall ein⸗ 
tritt, kann ich ſagen: „Gott Lob, daß die Kur doch geholfen hat.“ 
Ich bin Ihnen, Herr Weidhaas, für Ihre energiſchen Ver⸗ 
ordnungen zu großem Danke verpflichtet. 


R. Sch. in Löbtau bei Dresden ſchreibt am 14. Mai: Ver⸗ 
zeihen Sie, daß ich Ihnen lange nicht geſchrieben habe. Ich fühle 
mich ſehr wohl, bin von allen meinen Leiden befreit und werde 
mich immerfort nach Ihren Rathſchlägen richten. 


Frau Minna E. in Dresden ſchreibt am 17. Mai: Die 
mir mit Ihrem letzten Schreiben gegebenen Verordnungen habe 
ich drei Wochen pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. Mein all⸗ 
gemeines Befinden iit ganz zufriedenſtellend; Schlaf, Appetit, Ver⸗ 
dauung, Körperkräfte laſſen nichts zu wünſchen übrig. Ich bin 
neulich einen Weg von ungefähr 2%, Stunden, meiſt aufwärts, 
und an ziemlich windigem Tage gegangen, ohne zu huſten, auch 
war ich keineswegs ermüdet darnach und iſt mir gut bekommen. 
Ich gehe täglich an die Luft. Das Athmen würde ja noch beſſer 
ſein, wenn man nicht jeden Tag älter würde und in meinem Leben 
dem Körper ſchon gar zu viel hätte zumuthen müſſen. Einer alten 
Frau kann Niemand einen jugendkräftigen Athem einhauchen, dies 
zu erwarten wäre kindiſch; aber ich bin ſehr dankbar und freue 
mich, daß Ihre Anordnungen einen ſo guten Erfolg gehabt haben. 


Me gran Ida Lehmkuhl in W. ſchreibt am 15. Mai: Nehmen 
Sie freundlichen Dank für Ihren Rath. Ich kann Ihnen Gott 
ſei Dank mittheilen, daß es meiner alten Großmutter beſſer geht. 
Wo ich Ihren Rath empfehlen kann, werde ich es thun. 


Lehrer Röhrbei in S. ſchreibt am 15. Mai: Die Frau 
Nonebein, hier, hat mich beauftragt, Ihnen mit herzlichem Danke 
zu bezeugen, daß ſie ſich nach Anwendung der von Ihnen ver⸗ 
ordneten Kur jetzt ganz geſund fühle. Indem ich verſichere, daß 
ich nicht verfehlen werde, andere Leidende auf den glücklichen Er⸗ 
folg Ihrer Kur in dieſem Falle hinzuweiſen und fie zur Inan⸗ 
ſpruchnahme Ihrer Hülfe zu bewegen, verbleibe ich 
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U, von C. in Tirgu, Neamb, Rumänien, ſchreibt am 
14. Mai: Durch fortgeſetzte Befolgung Ihrer Vorſchriften bin 
ich nunmehr von meinem Aſthmaleiden befreit. Die früher all⸗ 
abendlich beim Niederlegen ſich einſtellenden Aſthma⸗Anfälle ſind 
gänzlich verſchwunden; ich athme frei und tief, und alle das Aſthma⸗ 
leiden begleitende Symptome ſind beſeitigt. Ich drücke Ihnen 
hierdurch meine tiefgefühlte Dankbarkeit aus und erlaube mix, meines 
freiwilligen Verſprechens wohl eingedenk, Ihnen durch die Diskonto⸗ 
Geſellſchaft, Berlin, einen klingenden Dank zukommen zu laſſen. 

Frau Juliane Bauer ſchreibt am 16. Mai: Ich kann 
Ihnen mittheilen, daß ich jede mir vorgeſchriebene Anwendung für 
gut befunden habe. Ich habe jetzt ſeit vier Wochen keinen nennens⸗ 
werthen Anfall gehabt, ich habe guten Appetit, guten Schlaf, habe 
auch keinen Huſten mehr. Die Schmerzen auf der Bruſt und in 
den Schultern haben auch nachgelaſſen. Ich ſehe mich veranlaßt, 
Ihnen vielmals zu danken. 


Wilh. Scherb in N. ſchreibt am 17. Mai: Ich habe am 
20. April mit Ihrer Kur begonnen und kann Ihnen nicht genug 
danken für Ihren Rath und Hülfe. Ihre Anordnungen haben wir 
enau befolgt und ſo hat ſich der Appetit beſonders ſtark gehoben, 
ann wieder eſſen wie in geſunden Tagen, auch iſt das Ausſehen 
bedeutend beſſer, der Nachtſchweiß iſt vollſtändig weg. 

Der Hüttenzimmermann A. 8. in Neuſalz ſchreibt am 
13. Mai: Ich muß Ihnen meinen Dank abſtatten. Seit langen 
Jahren litt ich an Bruſt⸗ und Lungenſchmerzen, welche mich ſo 
erheblich guälten, daß ich oft glaubte, mein letztes Stündlein ſei 
nahe. Ich hatte keinen Athem, huſtete ſtark, hatte weißen Aus⸗ 
wurf und magerte ſtark ab, hatte keinen Schlaf, das Gehen und 
Treppenſteigen fiel mir unendlich ſchwer. Habe mich ärztlich be⸗ 
handeln laſſen, bekam keine Hülfe, ſondern die Schmerzen wuchſen 
immer mehr. Durch Ihre brieflich gegebenen Kurvorſchriften bin 
ich wieder geſund geworden. Ich halte es für meine Pflicht, Sie 
öffentlich zu empfehlen und danke Ihnen. 

Robert Kulbe i. ©. ſchreibt am 14. Mai: Nachdem ich 
Ihre Verordnungen ſorgfältig ausgeführt habe, theile ich Ihnen 
mit, daß mein Bruſt⸗, Lungen⸗ und Magenleiden faſt ganz 
geheilt ijt. Das Aufſtoßen und Vollſein nebſt Geſchwulſt des 


Magens iſt völlig geheilt. Der Krampfhuſten iſt auch beſeitigt, 


nur noch ein wenig Auswurf iſt vorhanden, iſt aber nicht mehr 
gelb und blutig und hat auch keinen üblen Geruch mehr, er ſchwimmt 
im Waſſer, während er früher unterging. Ich ſende Ihnen das 
noch reſtliche Honorar und danke Ihnen. 


Franz Zaufae in B. ſchreibt am 15. Mai: Ich habe Ihre 
Weiſungen de dato 25. v. Mis. beobachtet und kann ich Ihnen 
dementſprechend über mein Befinden nur Günſtiges berichten, in⸗ 
ſofern nämlich, als mein Leiden, ſich auffallend gebeſſert hat. Ich 
athme bedeutend leichter, die Köcperhaltung beim Gehen iſt wieder 
ſtramm und bekundet Selbſtvertrauen und Zuverſicht, die Gemüths⸗ 
ſtimmung iſt wieder eine heitere. 


Marie Sillin in J. ſchreibt am 15. Mai: Seit meinem 
letzten Schreiben an Sie habe ich, trotzdem ich die Kur gänzlich 
eingeſtellt, keinen Anfall wieder gehabt, und mit Freuden kann ich 
Ihnen berichten, daß mein Ausſehen ein weit beſſeres iſt. Meine 
obliegenden häuslichen Arbeiten verrichte ich mit Luſt und Liebe 
ohne jede Beſchwerde. Mit dem Bewußtſein, Ihnen, geehrter 
Herr, die Herſtellung meiner Geſundheit allein danken zu müſſen, 
begrüße ich Sie in dankbarer Verehrung. 
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Steuereinnehmer Rob. Merz in W. ſchreibt am 12. Mai: 
laube mir mit Heutigem ergebenſt Folgendes mitzutheilen: Dank 
brer Vorſchriften hat ie das Nebel, bis auf etwas Huſten beim 
12 tehen iy Die gn Sine 

und des Geſichts ne e g en. n 

leide ich nicht mehr, der Schl aut, der Athem geht auch beim 

Bergſteigen leichter. 


Rohde in W. ſchreibt am 12. Mai: Kann Ihnen 
mit 8 d ittheilen, da mein Mann nach Ihrer Kur ſehr 
wohl befindet. we bat 1 o angeſchlagen als Ihre Kur. 


gun nf ade Dein e 
nen ma e freudige etlung mache 

dect Boden von teineriet Leiden heimgeſuchk bin und fühle mich 
re wohl. 


M. Holot in C. ſchreibt am 11. Mai: Nachdem das Magens 
leiden geheilt tt, ſpreche ich meinen beiten Dank für werthe An⸗ 
4 — aus und erlaube mir den noch fehlenden Reſt des Honorars 
zu überſenden. 


Carl in O. ſchreibt am 10. Mai: Ich 
uin dne mitteilen daß Sor {are mir bie beiten Fort⸗ 
&ritte macht. hle mich feit Wochen auf guter Beſſerung. 
ch muß Men ür ire freundlichen Samariterdfenſte ſehr dank⸗ 
ar 


ſein. 


recher in H. ſchreibt am 9. Mai: Da meine 

BB a Laden ſowelt geheilt iſt, danke ich Ihnen für 
ate Belehrung, und kann ich nur jedem Kranken empfehlen, 

re Kur zu gebrauchen. 


Joh. Neck ſchreibt am 10. Mai: Ich kann Ihnen mittheilen, 
daß meine Geneſung vortreffliche Fortſchritte mach Mein Magen 
funktionirt gut, ich kann mehr Speiſen zu mir nehmen als früher, 
und empfinde keinen Ekel mehr, bin alſo bedeutend gekräftigt. 
Bruſtbeklemmung und Athemnoth find gänzlich verſchwunden. 


Albert Girard in B. ſchreibt am 9, Mai: Ich danke dem 
lieben Gott und auch Ihnen recht herzlich für die Wiederherſtellun 
meiner Geſundheit, für die Befreiung von einem Leiden, das mi 
über 10 Jahre plagte. 


Michael Hofacker in R. e am 7. Mai 1899: Mit 
Seen kan ich Sie benachricht pet daß meine Tochter ſchon fett 
anger Zeit keinen Aſthma⸗Anfall mehr bekommen hat. Dank 
Ihrer „die fie genau befolgt hat, beſſerte fic ihr Uebel 
weſentlich von Tag zu Tag. er kann ich meine Tochter von dem 
. ee den, das ſie 10 Jahre lang geplagt, als geheilt 


Zlegeleibeſitzer P. Ramspacher in Z. ſchreibt am 6. Mai: 

Seit der Kur in die A te ich kann jetzt laufen 

Zeit 3 ſteigen; ich befinde mich ganz wohl, wie ſeit langer 
nicht. 


Wirthſchafter Gieſe in W. ſchreibt am 9. Mai: Ich kann 
Hren mittheilen, daß es ſich bei mir zufriedenſtellend gebeſſert 
at. Ich kann jetzt ſchon mit Behagen arbeiten, was ich vor der 
r nicht konnte. Das Schlechte war das Bücken, da war die 

Luft reh was jetzt nicht der a tit. Ich kann jetzt eine ganze 

Strecke laufen, während ich vorher kaum 20 Schritte gehen konnte. 


Arbeiter Hermann Höffert in K. ſchreibt am 9. Mai: Ich 
befinde mich ſeit drei Wochen recht wohl, hoffentlich bleibt es ſo. 

kann auch des Nachts ganz gut ſchlafen. Ich kann auch jetzt 
meiner Arbeit wieder nachgehen. 


Grow „Köhler in K. ſchreibt am 9. Mai: Nach 14tägiger 
Kur fühlt ſich mein Mann ſehr gut, er falt bedeutend ss hep 
und ohne Unterbrechung. Der Auswurf iſt zu meiner Freude 
weniger auch ſchwimmt er jetzt oben. Der Huſten hat bedeutend 
nachgelaſſen, worüber wir uns beſonders freuen. Mein Mann 
kann jetzt den Athem ¼ Minute lang halten, während bei Beginn 
der Kur nur 10 Sekunden. Mein Mann kann jetzt Berge gut 
Pine ohne die läſtigen Huſtenanfälle und N zu a 

lutungen haben fich fett Anfang der Kur, Gott fet Dank, nicht 
wieder eingeſtellt. 


Loniſe L. Schloß M. ſchreibt am 10. Mai: Ich freue mich, 
Ihnen mittheilen zu können, daß ſich mein Befinden wieder etwas 
gehefjert hat. Die Geſichtsfarbe ft eine bedeutend friſchere geworden 
und das ganze Befinden und Lebensmuth mehr gehoben. 


Andreas Reidlingshöfer in B. ſchreibt am 9. Mai: Ich 
kann jetzt laufen und ſchnaufen und auch gut eſſen. Ich konnte 
den Tabakrauch nicht vertragen, jetzt kann ich ſelbſt rauchen. 


Wilh. Virgens in E. ſchreibt am 9. Mai: Theile ergebenſt 
mit, daß ich nach Gebrauch dieſer Kur keinen Anfall von Luft⸗ 
beflemmung mehr verſpüre und des Nachts wieder ſchlafen kan 
36 145 5 daß ich jetzt ohne Angſt des Abends zu Bette 

ann. 


Margarethe Drinker in S. ſchreibt am 9. Mal: Ich bin 
lücklich, daß ich jetzt wieder einmal reiſen kann. Nächſt dem lieben 
Gott verdanke ich Ihnen meine neue Geſundheit. Sollte ich mit 
Leidenden dieſer Art zuſammen kommen, ſo werde ich Ihre Kur 
ſicher empfehlen. 
raine S. von S. in W. ſchreibt am 8. Mai: 
Sende te Verordnungen fo tenet als nur möglich. Der 
Gebrauch der Kur hat eine großartige irfung, ich fühle mich viel 
leichter auf der Bruſt und ich habe das Gefühl als jet dieſelbe 
erweitert und mit mehr Luft gefüllt, als könnte ich tiefer athmen. 
3 babe mehr Appetit und fate mich im Ganzen unvergleichlich 
eſſer. Ich bin Ihnen, geehrter Herr, unendlich dankbar, für all' 
Ihre Güte, ſegne Sie Gott, das Sie ſich meiner angenommen. 


. L. in Cham ſchreibt am 9. Mai: Ich kann Ihnen nicht 
aut ea Tae fle bre Sellmetbobe, ba ib bas Mipmarchen 
Sout nbig verlor. 
Kümmel in E. ſchreibt am 8. Mai: Es 
zur Freude, Ihnen mittheilen zu können, daß Ihre Kur auch bei 
mix (war ſchwer lungenleidend) wohl langſam, aber anſcheinend 
fae zum Ziele führt. Ich fühle mich kräftiger, kann daher ohne 
eſchwerden weite Strecken gehen, der Appetit nimmt zu, das 
Ausſehen iſt friſcher. Obwohl die Witterung ſchon ſeit Wochen 
ehr naßkalt und unfreundlich, tit die Beſſerung in meinem Bes 
ben | doch ſehr bemerkbar, ein ficherer Beweis für die Wirkſamkeſt 
er Kur. 


unkermann in S. ſchreibt am 5, Mat: Konnte ich ſchon 
am & Mts. zur beiderſeitigen Zufriedenheit über meinen oc 
9 10 5 berichten, ſo habe hierzu 

eranlaſſung, denn ich kann Ihnen mit Freuden mittheilen, daß 
ich von den ursprünglichen Leiden, fo weit es die Cungenerweiterung 
betrifft, vollſtändig befreit bin und keinerlei Empfindungen mehr 
verspüre. Ich kann jetzt marſchiren und Treppen ſteigen wie jeder 
geſunde Menſch meines Alters. 


Joſef Richter in S. ſchreibt am 4. Mai: Es macht mir 
on hnen mittheilen zu können, mit meiner Kur zum 
und ſchlafe des Nachts gut. 


ereicht mir 


daß 10 
mme. Ich fühle mich ſchon kräftiger im ganzen Körper 


Ant. „ Stüwe in St. ſchreibt am 3. Mai: Mit großer 
Dankbarkeit kann ich Ihnen ne mittheilen, daß mein Lungen⸗ 


leiden jetzt vollſtäpdig geheilt iſt. Ich habe jetzt keinen Huſten 
mehr und die Bruſtſchmerzen find gänzlich verſchwunden. Ich 
gehe jetzt wieder meinem Berufe na ch werde Sie Zeit 


NER; 
meines Lebens als meinen Retter bekennen und ähnlich Leidenden 
empfehlen. 


Jäckel in Bautzen ſchreibt am 4. Mai: Ich kann Ihnen 
die erfreuliche ittheilung machen, daß die re un 
Leidens ſtetig zugenommen hat, ſo daß die Witterungsverhältniſſe 


kaum mehr einen Einfluß auf meine Ahnung ausüben. Mit dem 

n a. in de Sut aril bin, werde io allen 
’ n 

Sorex Kur empfehlen. rankheiten leiden, den Gebrauch 


rift, Müller in S. ſchreibt am 2. Mai: 
Kur fühle ich mi l. 
für 5 75 n 


Zimmermann Ernſt Barr in G. ſchreibt am 29. il: 
Mit größter Freude und Dank kann i Sonen die Miabellung 
machen, daß ſich das Aſthmaleiden ſehr gebeſſert hat. Ich habe 
‘eit Wochen keinen Anfall gehabt. 


Nach Ihrer 
kann Ihnen nicht genug danken 


W | Nichts mehr von alledem. J 


beute noch viel mehr S 


N. schreibt am D. Mai: kom Sie 
mir jest ang gut geht und l von dem 


uftab Ziehn in 
en, daß es 
entheils befreit bin. Ich kann meiner Arbeit wieder 


G 

benachrichti 
Leiben mei 
nachgehen. 


Landwirth Ehrift. Oswald in E. ſchreiht am 2, Mai: 
Das Magenübel hat ſich faſt ganz gehoben. Der Hulten mit 
Auswurf hat ſich ebenfalls fatt ganz verloren. Ich fage Ihnen meinen 
verbindlichſten Dank für meine ſoweitige Geneſung und hoffe, daß 
die gänzliche Heilung bald erfolgen wird. 


Paſtor Molner in N. ſchreibt am 2. Mai: Im Uebrigen 
kann ich nur den lieben Gott loben und danken, daß er 
mich Sie, verehrter Herr, finden ließ, denn nach einem 
ſolchen furchtbaren Aſthmaleiden iſt es doch wunderbar, 
daß daſſelbe ſich fo merklich ſchon nach 14 tägiger Kur 
gebeſſert hat. Wenn ich mir denke, daß ich 6 Monate 
ununterbrochen an dieſem furchtbaren Leiden litt, ſo 
bedauere ich nur, nicht ſchon früher von Ihren vorzüg⸗ 
lichen Errungenſchaften gehört zu haben. Dieſe follten 
ia zum Wohle der Leidenden mehr bekannt gemacht 
werden. 


Schuhmachermeiſter Otto Dorries in H. ſchreibt am 1. Mai: 
Sofort nach Erhalt Ihrer Vorſchriften habe ich mit der Kur 
begonnen und habe nach gewiſſenhafter Befölgung derſelben eine 
weſentliche Beſſerung erfahren. Der Auswurf hat ſich bedeutend 
verringert und iſt ſelbiger nicht mehr ſo zähe, auch huſte ich nur 
wenig noch. Ich bin ſehr erfreut über die großartige Kurwirkung. 


Schiffer H. Sode in Sch. ſchreibt am 30. April: Mein 
Bruder hat Ihre Kur mit außerordentlich gutem Erfolg gegen 
Lungenleiden Hülfe an deshalb bitte ich Sie ganz gehorſamſt, auch 
meiner Frau Hülfe angedeihen zu laſſen ꝛc. 


% Sabis in WW. ſchreibt am 30. April: Ich habe alles 
nach Vorſchrift gebraucht und fühle mich wie neu geboren. Bruſt⸗ 
beſchwerden und Magendrücken habe ich nicht mehr. Appetit iſt 
ut und der ae nur nod gering. Sollte e8 dauernd fo bleiben, 
o würde ich Ihnen ſehr zu Dank verpflichtet fein. 


Adolf Teuber in M. ſchreibt am 2 Mai: Zuerſt bitte 
ich zu entfchuldigen, daß ich fo lauge nichts von mir 
hören ließ. Ich wollte vorher abwarten, ob die Heilung 
dauernd ſein würde. Nachdem nunmehr ein ganzes 
Jahr verfloſſen ift, ohne daß ſich die Aſthmaanfälle 
wiederholt haben, kann ich das Uebel als beſeitigt an⸗ 
ſehen, und ſpreche ich Ihnen hiermit für Ihre Bemühungen 
meinen Dank aus. Den ganzen Winter, der viel naſſes 
und regneriſches Wetter mitbrachte, habe ich meiner 
Arbeit nachgehen können, ohne auch nur einen Tag wegen 
Krankheit gefehlt zu haben. Mein ſonſtiges Befinden iſt 
nach Gebrauch Ihrer Kur ein anhaltend gutes geweſen. 
Ich bin nicht mehr ſo leicht zu Erkältungen geneigt. Ihre 
Kur iſt ſomit von dem ſchönſten Erfolge begleitet geweſen, 
und werde ich nicht verfehlen, dieſelbe gegebenen Falles 
weiter zu empfehlen. 


Zuſchneider Leo Volk in R. ſchreibt am 29. April: Ew. 
Wohlgeboren werden ſich wohl noch erinnern können, daß ich vor 
zwei Jahren, damals noch in W. wohnhaft, wegen eines hart⸗ 
nädigen Aſthmaleidens in Ihrer werthen Behandlung ſtand. Ich 
ſchrieb Ihnen ſchon damals, daß ich mehrere Aerzte konſultirte, 
ohne den geringſten Erfolg zu verſpüren, ja einer der Herren 
Aerzte gab meiner Frau, welche ſich bei denſelben hinter meinen 
Rücken nach mir erkundigte, den nichts weniger als angenehmen 
Troſt, daß ich das Leiden jedenfalls mein ganzes Leben lang mit 
mir Le lena a müſſe. Es freut mich daher umſomehr, Ihnen 
mittheilen zu können, daß ich nach Gebrauch Ihrer ausgezeichneten 
Kur dieſes läſtige Leiden vollſtändig verloren habe. ch habe 
gewiß lange gezögert, bis ich Ihnen dieſes Reſultat mittheilte, 
allein ich bin jedem angeprieſenen Heilmittel fo ſkeptiſch gegenüber 
geſtanden, daß es mir ganz unglaublich ſchien, daß Sie, wie Sie 
mir damals verſprachen, das Uebel mit der Wurzel ausrotten 
könnten. Es iſt aber wahrhaft glänzend gelungen. Im Verlaufe 
dieſer zwei Jahre befiel mich auch nicht ein einziger Anfall von 
Athemnoth mehr, vielmehr bin ich ein geſunder, froher Menſch. 
Ich hätte damals, als ich Sie um Ihre Hülfe anrief, nicht geglaubt, 
daß ich heute noch lebe, da ich des Glaubens war, hochgradig 
ſchwindſüchtig zu ſein, zumal ſich auch Blutſpeien eingeſtellt hatte. 
ch bin mittlerweile nach hier verzogen 
und bekleide hier eine Stelle als Zuſchneider ıc. 


arie Bleidorn in S. ſchreibt am 29. April: Yonen zur 
Noche daß auch nach Fortſetzung der Kur mein Befinden mehr 
und mehr der Beſſerung zuſchreitet. Wie ich ſchon in meinem 
letzten Schreiben meine Freude über die günſtige Wendung aus⸗ 
sprechen konnte, fo habe ich alle Urſache, Ihnen heute zu danken. 
ex Feräftezuſtand Hat ſich ganz bedeutend gehoben, die Menstruation, 


ch die vorher oft ſehr unregelmäßig, ſtellt ſich jetzt wieder regel⸗ 


mäßig ein. 


Otto Diſcher in F. ſchreibt am 29 April: Ueber den 
Verlauf der Kur kann ich berichten: Befinden t, 
ich habe über nichts 105 zu Ba Wen dee 

vil: Ich danke 


ulie Zinſer in G. t 28. 
nee * co 9060 3 Geſundheit wieder erlangt 


abe. 
Bertin schreibt am 28. April: Es if 
Otto Strode e mehr ſchrieb. Ich hs 


n 

lange „daß ich Ihnen nicht 
— die Bi a Nacht geben, daß ich durch Ihre Kur von 
rot verdienen 


meiner Krankheit befreit bin, daß ich wieder mein 
kann. 


Wittwe Strumpf in SA ſchreibt am 27. April: 
Sie benachrichtigen, aß ſich meine Tochter 1 21 der A 
wobl befindet; fie hat auch jetzt regelmäßigen Stuhlgang und auch 
guten Appetit. 


Auguſt Söppler in W. ſchreibt am 26. l: Habe über 
den Erfolg meiner Kur gu berichten. Nach Ihrer Verordnun 

vom 30. März ds. J. die ich gewiſſenhaft ausgeführt, habe ich mi 

ſehr gut befunden. Es iſt das alte Uebel, nämlich die rheumatiſchen 
chmerzen in den Beinen, heraus. Ich fühle mich nicht mehr 
krank, denn ich habe bei jeder Mahlzeit Appetit, auch geht es mit 
dem Atbem bedeutend deſſer. 


J. Berl in B. ſchreibt am 26, April: Ich erlaube mir, 
Ihnen, wie verordnet nach Ablauf der drel Wochen Nachricht zu 
geben. Wir ſind mit den Folgen Ihrer Kur überaus zufrieden, 
der Huſten hat viel nachgelaſſen, der Auswurf iſt viel weniger 
eworden und nur noch ſchleimig. Der Schlaf iſt beſonders gut. 

atient wacht 1 bis 2 Mal auf, huſtet ab und ſchläft gleich wieder 
weiter, was ſeit einem Jahre bei ärztlicher Behandlung nicht zu 
verzeichnen war. Der Kräftezuſtand iſt ſchon beſſer. Patient kann 
ſchon ſtundenlang im Freien ſpazieren gehen, der Appetit iſt 
zufriedenſtellend. 


Anton Grunz in T. ſchrieb am 27. April: Ich habe die 
Kur richtig nach Ihrer Vorſchrift pebegict und fühle mich ſchon 
gang, nend ſo daß ich glaube, die Kur als beendet betrachten 
zu können. 


Frau Bellack in W. bei Berlin ſchreibt am 23. April: 
Sage Ihnen, Herr Weidhaas, tauſendmal Dank für Ihre Mühe 
und Umſtände, die Sie um mich gehabt haben, mein Magen iſt 
jetzt wieder geheilt, das Eſſen ſchmeckt vortrefflich und der Stubl⸗ 
gang iſt jetzt auch wieder geregelt. 


Herr Schmiedemeiſter Wittke in B. ſchreibt am 23. April: 
Ich kann Ihnen jetzt die Mittheilung machen, daß ich nach zwei⸗ 
monatlicher, von Ihnen gütig verordneter Kur vom Aſthma voll⸗ 
ſtändig geheilt bin. Ich ſpüre beim Athmen ſowie beim Gehen 
keine Uthemmoth und iſt mir das Arbeiten und ſchweres Tragen 
auch viel leichter, wie vorher. Das Drücken im Rücken hat ſich 
auch gegeben. 


Herr Weidhaas, 


ran Beckmann in k. Kredit am 28. April: 35 muß 
5 tttheilen, daß ich mich nach Ibrer Kur wieder geſu 
file. Alle aug ich ee, dafür großen Dank ausſprechen. 
Ibn bt 25. April: In Anbetracht Borer 
gefäll gen Britten: welche Sie wir zur Kräftigung meiner 
Geſundheit angedeihen ließen, muß ich Ihnen meinen größten 
Dank ausſprechen. Ich habe fehr guten Erfolg gon und bin fo 
ae a bergeftellt, daß ich von meinem Leiden gar nichts 
mehr fpüre. 


Saanen ielbauer in W. ſchreibt am 25. April: Ich habe 
im Winter 1894/95 auf Grund Ihrer Angaben und Anordnungen 
bei meinem verſchleppten Lungenkatarrh eine Kur durchgemacht, die 
mich vollkommen lebensfriſch hergeſtellt hat. 


Herr Guders, Polizeibeamter in H. ſchreibt am 19. April? 
Ich kann Ihnen die freudige 1 machen, daß die bis 
jetzt angewandte Kur mit großem Erfolge gewirkt hat, denn ſeitdem 
ich mich in Ihre Behandlung gegeben habe, fühle ich mich kräftig 
und munter, wogegen ich vorher ſtets über Müdigkeit zu klagen 
hatte. Ich habe itet3 guten Appetit zum Eſſen, Nachtſchweiß und 
Heiſerkeit haben ſich noch nicht wieder eingeſtellt, wogegen ich vor 
der Anwendung der von Ihnen vorgeſchriebenen Kur jeden Augen⸗ 
blick damit behaftet war. Meinen nicht leichten Dienſt habe ich 
bis jetzt noch keine Stunde zu verläumen brauchen. Wenn ich 
mich nicht auf den guten Rath meines 3 an Sie, geehrter 

ewendet hätte, wüßte ich nicht, wie es jetzt mit 
mir ſtände. Ich kann Ihnen nur für die geleiſtete Hülfe, wodurch 
meine Geſundheit ſoweſt wieder hergeſtellt iſt, meinen herzlichſten 
Dank ausſprechen und werde Sie jedem von gleichem Leiden 
Behafteten empfehlen. 


Herr Gärtner Asmus in B. ſchreibt am 22. April: Zu 
meiner und wohl auch zu — größten Freude kann ich Ihnen 
mittheilen, daß ich auf dem Wege der Geneſung ſchon rüſtige Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. Seit dem 4. Kurtage habe ich nur noch 
einen einzigen Aſthma⸗Anfall gehabt. 


Herr Karl Lehmann in B. ſchreibt am 21. 
Ihnen heute die freudige Mittheilung machen, daß Ihre Mittel 
ſehr gut geholfen haben, ich möchte ſchon behaupten, daß es ganz 
weg iſt, da es trotz längeren Wartens mit den Berichten nicht 
wieder gekommen iſt. 


Herr Leopold Stanzer in K. ſchreibt am 18. April: 


ſpreche Ihnen meinen innigſten Dank aus über Ihre Kur, 
mir verordnet haben, denn ich kann „onen 1 Sat daß ich 


ril: Kann 


geſund und von meinem Leiden ganz befreit bin. Ich kann Alles 
genießen, habe ſehr vielen Appetit, meine Kräfte nehmen zu, mein 
Körpergewicht get in die Höhe und iſt ſeit Beginn der Kur eine 
Zunahme von 5 Kilo zu verzeichnen, der Huſten hat gänzlich nach⸗ 
pelafien, die Schmerzen haben ſich verloren. Am Gehen werde 
ch nicht mehr durch Athembeſchwerden gehindert, ich habe mehr 
Luſt und Freude an der Arbeit und kann auch alle Arbeit wieder 
unternehmen, überhaupt ich fühle mich vollſtändig geſund. 


Herr Bernhard Duishauſen in A. ſchreibt am 20. April: 
Mit dem innigſten Dankesgefühl kann ich Ihnen nach 10 tägiger 
Kur die freudige Mittheilung machen, bee ich mich ſehr wohl fühle 
und ſoweit wieder hergeſtellt bin. 


Frtiulein Emilie Herrl in Ch. ſchreibt am 18. April: 


Mein Befinden hat ſich während dieſer Zeit abermals weſentlich 


gebeſſert. Aſthma⸗Anfälle hatte ich in der ganzen Kurzeit gal 
keine mehr. ‘ 


Herr Max Wieder in T. ſchreibt am 20. April: 
Beſſerung in meinem Befinden hat wiederum weitere Fortſchti 
gemacht. Ich dehne meine Spaziergänge fchon immer weiter! 
ohne mich anzuſtrengen, ſelbſt mäßig anſteigende Wege paſſire der 
he op ea mabe ay 75 - 4 i i n 

ene eine Anſtrengung überhaupt nicht mehr verſpüre, fe r, 
Ich freue mich ob dieſes günſtigen Reſultal⸗ fc 


ich raſch gehe. 
woffr fc Ihnen beſtens dante. a 
err Engelmann in Stabelwitz ſchreibt am 18, 4 
Es recht eng zur Freude, Ihnen von der vorzüglichen Bichon 
hrer Kur Mitkheilung machen zu können. Meine Frau befin a 
ich jetzt ganz munter, ſodaß ſie ihren häuslichen 
wieder wie frliber nachgehen fann, 


Empfangen Sie, 3. P. ~~ a 
Ihren Rath und Hülfe unferen aufrichtigſten und warmiten Dan 
denn ohne 885 Hülfe wäre meine Frau bielleſcht ſchon im Grobe 


wir werden Ihre Kur gern empfehlen. 


pril: 
rr Wilh. Becktötter in Sch, ſchreibt am 18. 900 
Zu Reise Dee kann ich ahnen mittheilen, mb Ie 
meiner baldigen Genefung entgegenſehen kann, zwar Ainet alle 
ſelbe langſam aber ſtetig ihren Fortgang. Die läſtigen Anfä a 
wie ich he ſonſt hatte, ſind gänzlich verſchwunden. 90 ee 5 $ 
Speifen fo wie ei mir gekocht werden, ohne da 
Schaden thun. 
ch hatte 
pier und da iſt ja 


. ind — Anal 2 r 
nswerthen ma⸗ mehr, - 
noch etwas bemerkbar, bog in 1 it = Geſchüft nicht 
geſtört. Auch Appetit und Schlaf find g 

Thies in ©; ſchreißt am 18, April: Ihre Ku 


r 
e macht mir die Bruſt frei, ich fühle 


err Adam Schäfer in A. ſchreibt am 17. April: Mein 
gut iſt im Ganzen piel beſſer geworden, beſonberg im 
arſchiren habe ich ſchöne Vortheile erztelt, infofern ich viel Beier 
Aar ee ae ne = ie mir Ste rig 
e Luft ausblieb. Appetit iſt gut, af gut, kein 

Schweiß, geſunde Geſichtsfarbe. ; x aie 


Herr Robert Hiemiſch in P. ſchreibt am 17. April: Gott 
ſei tauſend Mal Dank, ſo lange er mich zu Ihnen geführt hat, 
bin ich glücklich und habe die größte Hoffnung, daß Sie mich wieder 
eſund machen. Denn ſeit Ihrer erſt 10 tägigen Kur bin ich fo 
feicht, daß ich es gar nicht mit der Feder beſchreiben kann, denn 
ich kann jetzt ſchon Stunde weit auf ebener Straße gehen, ohne 
nur ein einziges Mal ſtehen zu bleiben. Ich wohne 2 Treppen 
hoch und mußte ſtets 3 bis 4 Mal ſtehen bleiben, jetzt gar nicht 
mehr, trage fogar einen Eimer Waſſer mit hinauf, kann auch die 
anze Nacht ſchlafen und bin früh ſo leicht, daß ich beim Erwachen 
fofort aufſtehen kann, wo ich früher erſt lange im Bett ſitzen mußte. 
Schon am dritten Kurtage haben ſich warme Füße l der 
Appetit Ht ſehr gut und kann ich auch viel eſſen, ohne daß ich das 
Geringſte von Beſchwerden fühle. 


Nochmals wird gan be- 
ſonders darauf hingewieſen, 
daß vorſtehende Aeußerungen 
vollſtändig unbeeinflußt ein- 
gingen. Irgendwelche Abän⸗ 
derung derſelben zu Gunſten 
der Weidhaas'ſchen Kur würde 
ſofort die Erhebung der An- 
klagen wegen Urkundenfälſch⸗ 
ung, Betrugs und wegen un- 
lauteren Wettbewerbes zur 


Herr F. 


mle Dorber. | Des 3 
ber Uppett in nowuade ae ac 8 Pfund augumen Folge haben. 
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